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an am Simmerfarttune des Sn 1816, 

Gefern als die herabfinfende Sonne die Berggip: 

fel vergoldete, und das Schneefeld auf dem Reimss 

walder Berge wie mit Nofen angehaucht herübers 
glänzte, hielten im Zwiclicht theure Freunde an mei; 

ner Thüre, aus dem Lande heraufgefommen, um eis 
nen. verfprochenen Befuch zu mahen, und das Ges 

bivge im Frühlingsfhmue zu fehauen. Der heutige 
Tag war fehon lange Fürftenftein, dem immer fchös 
nen, ONE und noch andre Freunde dorthin ges 

Iaden, um im frohen Kreife ‚recht En unnben 
a” Ieben. | en 

Eine herrliche Sonne fig ae am ln 

freien Himmel aus dem Offen auf, und verfprach das 

Bornehmen recht zu begünftigen. Wundervoll firahls 

ten in dem frifchen Morgenliht der Kirfchbäume 
und des Schleedoens Silberblüthen, und das dufs 

tende fi noch entwickelnde Laub der Ohlkirfchen, als 
wir eilig und freudig die fleine Reife antraten. 

Durch unfer Dorf fuhren wir am murmelnden Salgs 

bad) hinab zwifchen flilen Weberhäuschen und wohls 

habenden Daunerhöfen, rings mit frifchen grünen 

Hafen » Teppichen umlegt, auf denen des Senzes erfie 

freundliche Gaben fi entfalteten, und namentlich
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‚die volle Jarzifie, als wäre fie hier einheimifch, in 

voller Blütde fand. Rechts über dem Dorfe wogte 

ein Maiwind in den fröhlichen Saaten, lints fchweifte 

das Auge bis zum Sattelwalde, der noch hald er: 

fiarıt fehweigend zu uns heräberfah, und grade vor 
uns fehimmerten im Meorgenglanz die fehönen Kir: 

chen unfers Dorfes, und über ihnen das Ziel des 

‚heutigen Tages, der Fürftenftein und die Sürftenburg. 

Ss fuhren wir de8 Kommenden harrend durch das 

filfe Dorf, weil feine Arbeit den Hohen Sefktag 

fiörte. Häufig fahen wir die Bewohner des Dorfes, 
und der es umgebenden Höhen, vor und neben uns 
im Sonntagfehmued zur Kivche eilen, um fich heute 
mit viel Millionen Chriften, über die ganze Eide 

zerfivent zu Gebet und Andacht zu vereinen. Bald 

fuhren wir rechts an der evangelifchen Kirche vorbei, | 

gedachten fEill der frommen Berfammlung und ihres 

Sweets, und fühlten uns innig mit ihr vereiniger, 
ob mir fehon nicht perfönlich Antheil nahmen, Den 

Salzbac) hatten wir verlaffen, und zu den Alfern 

des Hellebachs fuhren wir hinab, und gelangten nun 
‚bei der Niedermühle in das Thal von Fürftenftein, 
der Grumd genannt. Bald theilt hier eine Bricke 

den Sahrmweg, welcher vechts hinauf nach Fürftenftein, 

und Iinfs nah Sürftendurg führe. Die Wagen 
endeten fi nad) Zürftenftein hinauf, wir aber 
folgten gu Fuß dem Bad) das Thal entlang. Freund: 
lipe Häuschen haben fi hier angefiedelt, und Tiegen



recht maferifch am vaufchenden Bad) bald links, bald 

wechts, bald auf hohem fteilen ande, bald auf ebes 

ner Wiefe im Schuse hoher Selfen und fehtwantene 

- der Tannen. Kleine Gärtchen blühen um fie ber, 

junger Sallat wuchert im warmen Sonnenfcein, 
der fich bier fammelt, und des Lenzes fehöne Kinder 

noch zahlreicher als anderswo ins thanbeperlte Gras 

 heraufgeloeft hat. Darziffen, Veilchen, goldne Hims 

melichläfel öffnen ihre Kelche den fummenden Bie 

nen, und von den blühenden Kirfhhäumen jubeln 

Sinken ein Morgenliedr. Nun vaufcht der Bad) 

nihe mehr fo fanfte durch die Eleinen Gärten hin, | 

fhroffe Selfen blicten häufiger aus den dunkeln Tanı 

nen und Kiefern hervor, jedoch die Kleinen Käufer 

begleiten ung noch. Sie heißen der Zips und mas 

chen eine kleine Gemeine aus. Woher aber der flas 

vifch Elingende Name in der rings umher dentjch bes 

nannten Gegend? oder ift er nur ein verdorben 

deutscher? Die Bewohner find ein mühlames Wer 

bervölfchen, welches ftill mit frommen Dulderfinn, zu 
dem es die Kicche erzogen hat, ven Derfall feines 
Gewerbes trägt. Das leßte Häuschen des Zins lag hins 
ter uns, der Fußfteig führt bald durd) hohes Gras, 
bald über Selfenftufen hinab; die Berge fleigen bös 

her an, und ihre fieinernen Häupter fehen fhauriz 

‚ger herniederz Birkenlaub hängt über den ußfteig,
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und auf des Baches Welle wiegt fih das fchnelle 

Forellengold: da erweitert fich plößlich das fchmale 

Thal zu einer Aue mit Anemonen überfiveut, in 

ihrem NKintergeunde erheben fi hohe Felfen, und 

auf ihnen ruht die Fürftenburg und vage mit den 

runden Thürmen in den Klaren Himmel hinein. 
Welch ein überrafchender Anbli& aus dem ftillen 

-Wiefenthal, von der fröhlich blühenden Aue unev; 

wartet hinauf zu fchauen zu dem Schmuck der Fels 

fen aus dem grauen Alterthum! Wie mächtig fehirz 

men die alten Ihürme das Hohe Burggebäude in 

ihrer Mitte, und um fie her die vom Zahn der Zeit 

gebrochne Mauer zum Theil von Birk und Ahorn 

überbangen. Gern tung. unfer Auge einen freudigen 

Dank dem Wiederherfteller diefer Burg zu, die ung 

in eine fühne Qorgeit verfegt, zu einem Thun und 
 Zeeiben, was wir nicht mehr fehen, fondern nur noch) 

aus alten Büchern Iefen: vdeflen Erinnerungen aber 

auch unftreitig angenehmer find, als uns ihre Wirk 

lichkeit heute fein Eönnte. 2 
Lange Eonnten wir uns von dem fo übervafchen: 

den Anblise nicht trennen, und über die Wiefe Hin 

dem fchmwanfenden Stege, der uns über den Dach 

tragen follte, zufcreitend, Hatten wir immer noch 

die Augen auf die Burg gehefte. Gleich hinter 

der Brüde fiehen die Trümmer einer Einfiedelei,
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seven Anlage vet zeitgemäß gedacht ift, die aber 
leider nicht mehr im Stande gehalten wird. Lang: 
füm fliegen wir num an ihr vorbei den Pfad zur 

Burg hinan, der oft mit Stufen wechfelt und Siße 

anbietet, von denen wir, ung erholend, gern ing frifche 

Thal Hinabfehauten. Zahllofe Blumen faßten unfern 

Dad ein, und vorzüglid zog uns das fchöne blaue 

Smmergeün an (vinca pervinca), Welches nur in 

wenig Thälern unfers Gebirges einheimifd, ift. Bald 

erreichten wir einen Eleinen Teih, aus dem ein 

 Bächlein hevabviefelte, und. endlich betraten wir, am 
 Zurnierplaße vorbei, die hohe fchwanfende Aufzichs 

Brücke, über welche man durd) ein Thor mit zwei 
Kleinen fpigigen Ihürmen verwahrt, in den Burghof 

gelangt. Welch ein vomantifch Gefühl ergreift den 

Wandrer hier! Zwar find e8 nicht mehr diefelben 

| Hallen, die uns umfangen, in denen einft die Burg 

herren Iebten, aber es find dod) diefelden Mauern, 
aus denen fie zu Fehde und Kampf auszogen, und 

noc) dröhnt der Fußtritt über denfelben Sewölden, 

auf denen fie fich verlammelten zur Ran wie 

zur DVertheidigung. 

Das eigentlihe Wohngebäude Hat noch ein 

Z<hürgerüfte von wirklich alter Steinhauerarbeit von 

einem Schloffe zu Kittlisteeben hierher verfekt, 

rum ift es eingefügt in den neuen Bau, und Kirfch:
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und Attihhlächen wölhen fi über feinem Bogen, 

als wäre es immer fo gewefen. Das Gebäude feheint 

Elein, enthält aber eine Menge Gemäder, und Raum 

genug, daß wohl eine Familie darin wohnen Könnte, 

Auch der Hof Ift geräumig, aber der Säulengang 

darin ifE nur eine Andeutung geblieben. Groß und 
im alten Geifte ift der Thum angelegt, dev den 

Bogengang fchließt, und in welchem die Kapelle fich 

befindet. Wer verweilt nicht gern Tage hier in 

dem Hofe unter dem Schatten der Buchen, Fichten‘ 

und Linden, um hinauszufhauen über die abgebrochz 

ne Mauer in die herelihe Gebirgslandfchafe. Tief 

im Grunde viefelt der filderne KHellebach durch vie 

Blumenau, und von feinen Ufern fleigen Selfen zu 

uns auf, und Fichtenwipfel und goldne Birfenhäup: 

ter veihen mit Ahorn: und Bucjenarmen aus der 
Tiefe bis an die Burgmauer heran. Ueber fie weg 
fchmweift jedod) das Auge freudig in das breite Thal 

hinaus, in welchem der Salgbach hernieder kommt, 

und das lange alte Dorf Salgbrunn, mit feinen 

Heilgquellen, an feine Ufer verfammelt, Herrlich 

glänzen feine Kirchen in dem heitern Sonnenlicht! 

Wald und grüne Saaten wechfeln vinge um fie her, 
und fteigen fanft bis zu dem Heinen Kivchlein von 

Konvadsthal Binan, welches einfam zu den Füßen 

des mächtigen Hochwaldes Siege. Links neben ©algs
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Hrumm erhebt fih Altwaffer bis zu dem Eohlenveichen 

Waldfegel, das fleinerne Kreuz genannt, welcher 

Waldenburg verbirgt. Ueber Sorgau weiter links 

erhebt fid, in dämmernder Ferne die blaue fehneebe: 

deefte Eule, näher herein die Vogelkuppen, und fern 

im Mittag die Berge von Nheimswalde, der hohe 
Buchenderg, der Storh und endlich der finfire 

Mildberg, der fih herum bis an den Hochwald zieht, 

Deftlih an feinem Fuß glänzen die grünen Saaten 

und die vorhen frifch aufgeworfnen Aeeker von Adelde 

bach, und hinter diefen, der hohe gefpaltene Sattel: 

wald. Welh ein fehönes freundliches Bild! welch 

ein Licht ift über den Kranz von Bergen und Thea: 

levn auggegoflen! Die Augen voll rende, das Herz 

voll Dank vermißten wir dennoch die Freunde, die 

die Freuden diefes Tages mit uns theilen folften, 

da erfcholl plöglich des Willlommens Ruf, und fro: 

her Siubel durch die alten Mauern. Eilig aing es 

nun in die Burg, um ihr Sunves zu befchauen. 

Auf dem Saale hängen mehrere alte Familienges 

mälde aus der Hochbergfehen, Stollbergfchen und Bir 

branfchen Familie. Gleich über der Treppe erblickt 

man einen Ritter und feine Hausfrau von Tifchbein 

gemalt. Das eufte Gemad), welches fi öffnete, war 

der Ditterfaal, mit guten gothifchen Verzierungen. 

sn der Mitte hängt ein Kronleuchter aus zivei viel
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äftigen Hirfchgeweihen beftehend; er: wurde aus dem 

Adelsbacher Haufe hieher gefchenkt, und ift wirklich 

ein Alterthum, An den Saal ftöße ein Klofert, 

welches eine herrlihe Ausfihe nah Salzbrunn ges 

währt. Neben diefem tritt man in das Kredenz: 

Zämmerlein, wo mehrere Schränfe alte Gläfer, die 

uns einen Beweis von der Teinkluft der Altwordern 

geben, und chinefifches Porzellan bewahren, 

‚Nechts aus dem Saal gelangt man in ein 

Wohns oder vielmehr Prunkzimmer, ganz nad) alter 

Sitte verziert, und mit zeitgemäßem Kausvarh vers 

fehen. Tapeten befleiden die Wände, fhön an Farı 

ben und Zeichnung. Heniger Eunftveih find die 

Stiefereien auf den Stühlen, und der Ruhbank mit 
reich verzierten Lehnen. Das merkwürdigfte wohl ift 

der Tifh mit einer Gipsfpathplatte von feltener 

Größe. Aus diefem Prunfzimmer fritt man in dag 

fogenannte Gerichtszimmer. Don der gefchachteten 
Dede Hevab wehen auf den langen grünbehangnen 

Tifeh die weißen Danner, welche bei dem KRitterfpiel 

im Sjahre 1800 von einem der Thürme, und von 

der Schaubühne der Königin wehten. An den 

Wänden hängen die Schwerter und Langen, welche 

damals zu dem Spiel gebraudjt wurden. Um den 

Tifh herum fichen 7 Lehnftühle mit fhönen Wirkes 

veien. Sie lagen ungenigt im Schloß zu Rhom
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fioed, bis fie hiew zweckmäßig angewendet twurden, 

amd haben tvoß ihres Alters die Frifcheften Farben. 

Der Caftellan gab fie über 400 Jahr alt aus, wels 

chem aber die Stickerei auf der einen Stuhllehne 

widerfpricht, welche eine Gruppe Männer darftellt, die 

um ein Weinfaß herumftehen, und von denen der eine 
aus einer Kleinen Sipspfeife raucht, wie fie erft gegen 

Ende des ı6ten Jahrhunderts in Holland üblich wurs 

den. Anmöglich fann daher die Stieferei älter als 

der Gebrauch diefer Pfeifen fein. Bon bier gelangt 

man weiter in das Schlafgemach. Einladend zum 

Schlafen, und zierlic, gearbeitet, mit goldnen Stil; 

dern gefchmückt, ftehen die Betten da, züchtig nad). 

alter Sitte mit grün feidnen VBorhängen verfchloffen. 

Die Wafchgeräthe find nach alter Weife angebracht, 

fo wie darüber die 3 großen hölgernen Jrägel nicht 

fehlen, um welche weiland die Hausfrauen das lange 

gezogene Handtuch wanden, wie ich aus meiner Sjus 

gend miich noch erinnere es bei ehrfamen Bürgern 

geiehen zu Haben. Sin einem der Fenfter ift ein 

Eleiner Schreibtifch angebracht. Gar herrlich mag es 

fih an ihm arbeiten, wenn es im Gemüth fo Elar 

und ruhig ift, wie heute draußen vor dem Fenfter 

in der fjchönen Seählingslandfhaft. Eine fchmale 

MWenvelftiege wies der Führer ung nun hinan, und 

wir traten in die Müftfammer, ein rundes Thurms
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gemach, gefüllt mit Waffen aller Gattung aus dem 

Mittelalter, von denen namentlich eine mit Elfen _ 

ein ausgelegte Büchfe jeden Runfttenner anziehen 

wid 9. Wieder in das Schlaffimmer hevabgeftie 

gen, Öffnete fih ung nun das fegte Zimmer ‚ wohl 

das heiterfie und freundlichfte von allen. An den 

Wänden lachen fchön gewirfte Tapetenwälder, über 

einem fünftlich gearbeiteten Schrant hängen 2 alte 

Bilder der berühmteften Hochberge, welche Fürften 

ftein fo [chön ansgeftattet haben, und blickt man durch die 

runden Scheibenfenfter, fo fhaut man tief (256 Fuß 

nad) Maynharde) in den fchaurigen Grund. Der wilde - 

Bach fhaumt in feinem ausgeveitfchten Selfenbette; 

fchroffe Steinblöcke heben, gleih Ihrirmen, die ige 

sigen Zaden aus der Tiefe herauf, und zwifchen 

ihnen fireben dunkle Tannen zu ben Backen und fil 

berne Birkenftämme, in deven grünen Locken fi 

fröhliche Vögel wiegen: aber grade hinaus erhebt 

fih auf re .. das nn 

neue Sci 2 

on Ansıieet 6 5 Keihen Hohe labtenter .- 

*) Einer Danfbaren Erwähnung verdient, Daß einige 
Breslauer Sunungen ihre Waffen, noh aus dem 
Mittelalter her, nicht bei ihrer Yuflöfung verkauft, 
fondern zur Verwahrung an Nüftfemmer ges 
ihentt haben, | | 
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fier fteigen über einander auf, vechts der neue Slüs 

gel des Schloffes mit der Eühnen Brüde, melde 

zwei Berge verbindet, und linfs das alte Zürften: 

fiein mit den fpisen fleilen Dächern, und in der 

Mitte der gewaltige Thurm, beide Theile als Kern 

zu einem Ganzen verbindend. Den Eingang zur 
Brürfe bewahren zwei Thärme, und an diefe fchliege 

fi das neue Gafthaus mit feinen Säulen. 

Hinter diefen folgen Menfhenwerken fchwebt 

in weiter Kerne ein goldner Streif des fonnigen 

Landes herauf mit Dörfern fchön geihmädt Wer 

möchte von dem lieben Bilde fich fogleich trennen, 

befonders wenn die erfte Weberrafchung gefeflelt Hält. 

Endlich wendeer man fih um, das Zimmer zu vers 

= Jaffen, da fieht noch einmal das fchöne Bild vor 

den Augen, täufcpend wiedergegeben durd) einen gar 
finnig angebrachten Spiegel an der entgegengefegten 
Wand, Nun gelangten wir durch den bedeekten 

Sang in die Hausfapelle, die fih in dem Ihurm 

befindet, der füdlich die Burg bewahrt. Die ganze 

Kapelle bilder eine hochgemölßte Kuppel, und ift 

wohl einer der fchönften Theile des Gehändes. Ein 
einfacher Altar [hmückt den geweihten Ort, vorzügs 
U aber das über ihm aufgeftellte Bild der Heiligen 
Anna, welche Jefam lefen Iehrt, von Tifhbein brav 
und fleißig gemahle. Kunfitenner dürften an dem Bilde
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daffelde ausfeken, was man an dem Nitterpaar auf 

dem Slur ausfeger, es jei zu feav& entworfen. Rechts 

und linfs am Altar bewahren ein paar Wands 

Ihränfe die Ueberrefte, weldhe man beim Wiederaufs 

bau der Burg fand. Sie beftiehen in mancherlei 

Eifengeräthen, unter andern in ein paar Schlüffeln, 

nach denen alle Schlüffel der Burg gemacht find, in 

Ranzenfpisen, Kufeifen, Zopffcherben, und vielerlei 
Kuchen. Aus der Kapelle fliegen wir hinab in 

das finfirve Burgverließ. Hier umfangen noch den 

Wandrer die alten Mauern, und felbft das Ge 

wölbe, welches vor Jahrhunderten den heimlichen 

Dre Schon verbarg. Ein Ealter Schauer überlief 

uns, als hörten wir die Wände Iprechen: bier mo: 

derten Menfchen, fehuldige und unfchuldige, Große 

Blöce mit Ketten fiehen an den feuchten Mauern. 
Wer mag an fie gefchmiedee fein Iegtes Stündlein _ 

erwartet haben? Danfend, daß eine Zeit vorüber 

ift, deren trägerifchen Schimmer wir uns fo gern 

vor die Augen fielen, ohne zu bedenken, welche 

Greuel ihr. auch eigen waren, eilten wir aus der 

finfteun Höhle des Sammers unter das Elare blaue 

Himmelsgewölbe, welches freundlich uns umfing und 

hinab in den fehmalen Zwinger, der in einen ofnen 

Mauerthurm auf fleilem Felfenriff fi endet, und 

wo feine feuchte Dede, fondern ein fröhliches Dach
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von Ahorn und Birkenlaub uns verbarg. Biele fehen 

die Burg, aber nicht alle fuchen und finden biefen 

fhönen NRuhefis, der die veisendjte Ausficht gewährt, 

fünlich in das zauberifch fanfte Thal von Salzbrunn, 

und darüber hinaus zu dem ahornreichen Hochtwalde, 

und den Schneefeldern des Zuderberges bei Itheimsz 

walde, und der dämmernden fernen Eule *): und 

nördlich in den fehanervollen Grund mit dem raus 
fhenden Bach, und dem prachtvollen Schloß auf 

grün belaubtem SFelfen. Boll erhabner und freude 

ger Gefühle fliegen wir aus dem Zwingerthürmlein 

wieder zwifchen den niedrigen Mauern hinan, und 

fehrten durch eine Heine Ihüre in den Burghof 

/ surück, | | | 

Unter dem grünen Dach der Bäume war uns 

terdeß der Tifch bereitet worden, und Freude und 

Stohfinn würgten das Jändlihe Mahl. Auch Elan: 

gen die Becher fröhlich zufammen, und leerten fich 

fleißig aus aufs Wohl der Tafelvunde, die heute 
‚hier vereinigee war, und aufs Wohl dever, die weis 
land fi) hier des Lebens freuten und lange vermos 

dert liegen, aber nicht vergeflen find, weil die alten 

” Sa den Sahren 1816, ı7 und 18 barg fi der 
Schnee auf den geusunten Bergen bis tief in den 
May ia bie in den Zuny, weldes ul) nie alle 
Fahre der Fall if.
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- Mauern von ihnen erzählen; aber vor allen füllte 

fih ein dankbares Glas dem edeln Manne, der folche 

Anlagen fuf und ihren Genuß allen vergännt. 

Die Sonne haste hoch im Mittag fchon ger 

brannt, ale: wir die Durg verließen, um neuem 

Genuß entgegen zu gehen. Ueber die Hohe Aufs 

ziehbricke zurtick befahen wir noc) den Turnierplas, 
ver Burg gegen über, mit feiner Schaubühne in 

altdeutihem Styl gebaut, leider nur von Holz, das 

her fchon fehr befchädige. Ron ihr herab fahen 

unfer theuver König und unfre unvergefliche Köniz: 

gin dem ihnen zu Ehren im Sommer 1800 gehal: 

tenen Nitterfpiele zu. Ein Feft war es, was Sahız 

hunderte nicht mehr gefehen hatten. ı6 Edelleute 

ritten angekleidet nach der Sitte des ı6ten Sahrz 

hunderts in 4 Duadrillen nach aufgefteckten Zielen. 

Kampfrichter, Würtel, Kevolde, Danner von Reif 

sen bewacht, alles war nad) alter Sitte geordnet, 

Die Königin des Landes und aller grauen Bing 

mit der nur ihr allein eignen Huld den 4 Siegern 

den Nitterdanf um, beftehend in eigen dazu gepräg: 

ten goldnen und fildernen Schaumänzgen. Ein Au: 

genzeuge vdiefes feltenen Feftes fagt davon: ‚Die 

Pracht und die Feierlichkeit der Darftellung, abwechs 

felnde Chöre der Mufit, viel taufend verfammelte 

Zufchauer, und bie Umgebungen einer vomantiich
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wilden, mit Weberveften alter Sahıhunderte bezeichs 

neten Jatur, machten das Ganze zu einem der an: 

ziehendften und feltenften Schaufpiele.“ (Siehe 

hiftovifch » topographifche Belchreibung des ae 

‚Sürftenftein 1812), 

Nachdem wir die Eizäplung vom Nitterfpiel, 

welches in der angeführten Schrift ausführlich be; 

fehrieben ift, gehört hatten, fliegen wir wieder hinab 

in den Grund, doch nicht wieder fogleich bis an den 

Bach, Jondern folgten bald links ab einem gebahn: 

ten Sußfteige. Wer fehildere den herrlichen einzigen. 

Gang, wo Manerbogen mit den Selfen fih verbins 

den, und der Wandrer oft über dem in der Tiefe 

durch Bellen vaufchenden Bache zu fchweben feheint, 

Schroffe gewaltige Selfenviffe, bald über einander ge 

ftürge, bald zu feilen Wänden und Thärmen aufge: 

fliegen, wechfeln mit den üppigften Waldgehegen, und 

erzählen eine gewaltige Urgerfiörung, duch welche 

diefes Thal gebilder wurde. Der Geognoft finder 

Stoff zu neuen Annahmen, und der Botaniker er: 

blieft aus den Spalten nackter Mände einen Pflan: 

jenz und Baumwuchs, twie felten das Auge ihn wies 

derfindet. Immer fo bergein führee der fehöne 

Dfad, und bricht dann queer durch eine Felfenwand 

mit Stein überwölber. Hinter diefer Ealten Kluft 
Inder den Wandrer eine fleinerne. Dank zum Nuhen
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und Schauen ein. Tief unter den Füßen Wirbel 

der wilde Bad) feine raufen Wellen unter einer 

fejwebenden ‚Brüfe Hinducd, Keute tobt und 

fhäumt er mit doppelter Wuch, denn die Schnee 

lager um feine Duellen fehmilzt der Sonne warmer 

Strahl. Don feinen feuchten Ufern fteigen herrliche | 

Tannen auf, und Eichen entfalten goldnes Laub, 

und in den Kronen der fänfelnden Buchen und Pays 

veln, Ahorn und Birken fhwärmen Finfen und Zeis 

fige fingend umher. Gegenüber erhebt fih eine 

breite Selfenwand, und fpaltet das Thal, über ihr 

ragt das Niefengrab empor, ein wildes 3ackiges 

Riff (246 Fuß über dem Bette des Baches), rechts 

fchaut die alte Burg herein, und ihr hohes Fenfter 

in Kreugesform erinnert uns an den frommen Sinn 

der Borfahren; links aber erhebt fich frei die Brüde, 

welhe den Plas vor dem neuen Schloffe Hilder. 

sier, wo das Thal durch die herübertvetenden Felfen 

fo eng wird, daß es möglich wäre, 08 gänzlich zu 

verfehlieen und den wilden Bach anfchwellen zu laf 

fen, fönnte ein wilder Selfenfee gefchaffen werden, 

deffen vomantifche Ufer gewiß in Schlefien einzig 

wären, ‚Das Thal wendet fih, die Burg verfchwin: 

det, dafür vage nun entgegengefest aus heiterm 
Grün das Säulenportal des Gafthaufes herauf; auch 

die Selfenwand entzieht fi) dem Auge, das Saw
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Ienhaus finft wieder hinab ‚ jedody erheben fih nun 

die Thorthärme, die fühne Brüde mie ihren Nies 
fenbildern, und bald das Schloß feldft mit feinem 

_mühfem erworbnem Zervaffengarten. Immer das 

Ange an die fleile grüne Bergwand gehefter, auf 
deren Scheitel das Schloß prangt, fliegen wir je 

länger je tiefer hinab bis an die Ufer des Baches, 

Der Bach wird ruhiger, die Selfen treten einzeln 

nur noch aus dem frifhen Grün hervor, und end: 

lich fehließen uns nur fleile geime Berge ein. Die 
grünen Wände ziehen [ich weiter auseinander, eine 

biumenveiche Aue ift das enge Thal geworden, und 

hohe Ulmen und Linden Ihwanten im Kıyftall eines 

grün umuferten Waldfees auf und nieder, Eine 

 fleinerne Bank ziehe fih, im Kaldkreife umher, eich 

belaubte Acazien wölben ein zitternd Dach) über fie, 

und gern vuhten wir auf ihr aus, und fahen zu, 

wie der See mit fildernen Wellen an die fteilen 

Berge fehlug. Aus des Sees Mitte erhebt fi eine 

Eleine bewachfene Snfel, auf welcher elterliche Liebe 

einem frühverftorbnem Liebling ein einfames Denk 

mal gefegt hat. Sehet, dort fchtweht aus der Wald: 
fhlucht eine fchwanfende Gondel herauf, befegt mit 

feöhlichen Schiffern, die wie uns die Reize des 

Thales aus der Ferne benbeiluekien: Smmer näher 

heran, ihr Feöpii ihen-Sensffen wendet die Gondel 
‚ | g* 
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am unfer Ufer! Wohl wenden fie die Gondel, aber 
twieder ab von ung, wieder hinaus, über den fpies 
genden Kıyftal. So zeigt fid, überall des Lebens 

Bild, ein Kommen und Gehen, ein Sehen und 

Sefehenwerden, und nur felten nähern wir uns 'einz 

ander, um einander etwas zu fein, und dennoc) 

find wir oft einander etwas, ohne es zu wollen, ja 

ohne es zu willen. Nicht halb fo fhön würde die; 

fes Bild hier vor ung fein, wenn die fremden Schif 

fer aus der Ferne fehlten, und ihm nicht Leben und 

Urhem gaben! Da Echrie endlich die Gondel zurück 

und landete, damit aud wie den Kleinen See durdy 
fohiffen Eonnten. Herrlid war es, als wir auf feiner 

Mitte fchwebten, und das Schloß, beinahe 500 

Fuß hoch, Über uns, erblieften, und das Schloß und 

die Berge und Selfen noch einmal aus dem Spiegel 

des Sees uns [chwankend entgegenftvahlten. Wahız 

lich von allen Genüffen des Tages einer der fchön: 

fin! Nur zu bald trieben uns der Schiffer und 
die Wellen ans Ufer zur, um die Eleine Reife 
fortzufegen, Ein bedeefter Baumgang lud nun in 

feine Schatten uns ein, lines blieb der fviegelnde 

See, und vechts vanfchte der Bach, ‚über welchen 

ung eine lange Brüde führte. Eine duftende Wicefe 

nahm uns auf. Kinter ihe engte fi) noch einmal 

das Thal, noch einmal fehlug der Bad) wieder feine 

; Ss ; \ "% 

8 
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Wellen an fteile Selfen, und dev Pfad führte durch 

eine feuchte Grotte, aus welcher wir hevaustvetend, 

in eine große freie Aue gelangten, von fernfichens 

den grünen Bergen eingefchloffen „ und an deren 

Ende die Schweizerei unter ihrem Eibendache lag. 

- Gar frenndlih wudt es fih hier aus unter der Vors 

halle diefes Eleinen Häuschens im Schatten der dunk 

len Eid. Die Zahl 179% zeigt fich mit buntem 

Slofe über der Hauschär. Sn diefem Jahre erhielt 

das Eleine Haus, welches eigentlich eine Polsniger 

Särtnevftelle ift, feine Schmweizereinrihtung. Hier 

verfammelten wir Wandrer ung alle toieder wie vor; 

her am See, um ung auszuruhen, und uns mitzus 

theilen. Das merkwürdigfte diefes Häuschens if 
der hohe alte Tarbaum, auc; Eibe genannt. Mech: 

‚rere hatten wir im Grunde gefehen, aber einen 

von der Höhe und dem fohönen Wuchs. Diefer 

Baum gehört eigentlich einem füdlichern Klima an, 

jedoch ift er hier und im Salggrund wirklich einheis 

milch; auch auf den Dügenbergen, und auf der 

Süpfeite des Zobtens wurde er fonft gefunden; allein 

fein ‚Ichönes feftes Holz mag Urfahe gewefen fein, 

daß man ihn dort nicht mehr finder. Ssedoch fol 

er auf dem Altvater, und felbft am Schneeberge im 

Släzifchen noch ziemlich häufig angetroffen werden. 

Die Sonne war fehon tief gefunfen, und die mahr
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nende Zeit trieb uns, wie früher, auch von diefem 

gemüthlichen Orte hinweg; fo treibt fie ung endlich) 

aud) fogar aus dem Leben, und wohl dem, der eis 

nige fo freundliche Nuhepunkte fand, wie wir bei 

der Wanderfchaft des heutigen Tages, deren Anden; 

fen ihm hiniberfolgt. Fir die Frauen hatten wir 

die Wagen beftellt, und wir Männer ftiegen lange 

fam neben den Wagen, den langen fteilen maldbe; 
deekten Berg aus der Schweizerei zum neuen Schloß. 

hinan, und betraten, die Höhe erreichend, fogleich den 

Schönen Schloßplas, deffen Eingang ein großes Thor 

gebäude mit zwei Ihärmen’ verwahrt, unter dem 

Namen Barafe befanne. An fie fehliegen fich zu 

beiden Seiten die Wohnungen der Beamten an, 
und hinter diefen beginnt erft die ı50 $uß breite 

und 270 Fuß lange Brücke Zwei große von 

Sandftein gehanene Löwen, die Wappen der Hevıs 

fchaft Haltend, bewachen fie, und ihre fleinerne 
 SBeufiwehr ift mit Riefenbildern aus der griechifchen 

Sabellchre gefchmückt. or ung am Ende derfelben 

erhob fih) das fchöne Prachtgebäude felöft, zu einer 

Höhe von mehr denn viertehalbhundere cheinländiz 

Shen Fuß. Prachtvoll feigen 5 Reihen hoher Sen 

fer über einander auf, zwei Flügel vereiniget ein 
Hohes Portal, zwei hervorfpringende Säulen und 

Dilafter Nömifcher Ordnung halten den über dem
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Portal angebrachten Balkon. SKinter dem Balkon, 

auf dem Portal, ruht der marmorne Fürftenfaal 

mit feinen hohen Senftern, und hinter diefem erhebt 

fi) der alte hohe Thurm, gleichfam der Stäßpunft 

und Kern des ganzen Gebäudes. Wahrlich ein gro: 

Ger Anblie, und namentlich durch feine Umgebuns 

gen einzig in Schlefien. | 

Das zwifchen den Flügeln pervorftehende Porz 

tal vubt auf 4 großen aus Duadern aufgeführten 

Pfeilern, deren Zwifchenräume mit Glasthäven aus 
gefegt find, die eine bedeekte Vorhalfe bilden, und 

in zwei Blinden, zwei gute Sypebilder, Senus und 

Adonis, enthalten. 

Die breite Doppeltreppe führt zuerft zum Sür 

ftenfaal,. Er ift in dem prächtigen Sryl des ı6ten 

| Sahıhunderts angelegt. Fußböden und Rande find 

mit: Freiburger Marmor belegt, die Kamine mit 

guten SHautreliefs von Karvariihem Marmor ge 

hmüdt, und die ı7 Ellen hohe Decke mit Ge: 

mälden und Bergoldungen verziert. Die zu beiden 

Seiten des Saales dreifach übeveinanderlanfenden 

Zimmer, befonders die untern, find mit prachtvollem 

Hausvath verfehen, fo wie mit guten Bildern, Ku: 

pferftichen und andern Kunftwerfen, Ausgezeichnet 
find eine Reihe Sandfchaften von Reinhardt, dem 

alten würdigen Künftler unfers Vaterlandes, Hatten
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toir ung hier an der Kunft geweidet, fo entziete 
uns fpäter vom hohen Thum herab, die herrliche 

Natur, die [höne Erde, die unfern Füßen nah und 

ferne in der Abendfonne fErahlte. — 

Der Terraflengarten hinter dem Schloffe, und 

die (höne Bücher: und Naturalienfammlung waren 

uns noch übrig geblieben. Die Bücherfammlung 

foll. gegen 40000 Bände mit mehreren ausgezeichne: 

ten Werfen, und vielen alten KHandfchriften für die 

vaterländifche Gefchichte, enthalten. Sie zu fehen 

Eonnte nicht der Mühe lohnen, weil fie ja doch nur 

im Sluge, das heißt gar nicht, hätte gefehen werden 

£önnen, Die Hauskapelle, in welcher von den 13 Dredie 

gern der Herefchaft alle Sonntage umwechfelnd Gottes; 

dienft gehalten wird, und welche in dem alten noch 

von den Bolkonen herftammenden Theile fich befin: 

det, enthält nichts ausgezeichnetes, fo wie der ganze 

alte Theil des Schlofles. | 

Als wir die hohen Hallen. des Schloffes, und 

den fchönen Plas vor demfelben verließen, war der 

Tag vergangen. wie ein froher Augenblid. Die 

Sonne brannte nahe über den Bergen, und der 

Abend drohte heveingubvechen. LUnfern des Gaft: 

haufes traten wir unter das frifch duftende Hohe 

Gewölbe der Herrlichen Linden, und fliegen allmälig 

neben dem freundlichen Berggarten, des Burgheren
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jüngften Anlage, fonft eine wüfte Eahle Lchne, bis 

zum fogenannten Sommerhaufe, einer hohen ver: 

fohloffenen Halle. Hier verweilten wir noch einmal 
im Genuß des Glanzes und des Schimmers, den die 
firahlende Abendfonne über das Land ansgof. Das 

alte Breslau mit feinen Thärmen Teuchtete Elar und 

deutlid herauf, das ehrwürdige Striegau ruhte wie 

verklärt an feinem Dreigebirge, und von den zahl 

lofen Dörfern und Landfisen zeichnete fi) das hohe 

fehöne Domanza am herrlichften aus. Kler trennz 

ten wir uns von den Freunden, die nur der heutige 

Tag mit uns vereinen Eonnte, und folgten ihnen 

mit den Augen, dig fie unter den Bergen ung ent 

Ihwanden. Wir übrigen verfolgten nun noch eins 

mal waldeinwärts einen gebahnten Sußpfad, der ung 

noc) wenig Minnten auf den Enifenplas führte. 

Ein hervorragender Felsbloe, durch Mauern zu 
einer herrlichen Schaubühne geworden, trägt den 

Namen unfver verewigten, allen Schlefiern unver; 

geglichen, Königin. Eben war die Sonne hinter 

die Berge Hinabgefunfen, als wir auf die fchöne 

- Bühne hinaustraten, Alles, was wir den Tag durch; 

wandert und gefchen hatten, lag noch einmal in 

einem Bilde vor uns, eingefoßt im goldnen Nahr 

men des glühenden Abendrothe. Das mächtige 
Schloß mit feinen ftrahlenden Senftern, die kühne



Brüde ‚ und das hohe Thor ‚mit feinen TIhäemen; 

ganz nahe über den Abgrund weg die im Ilbendroth 

brennende Burg, und in graufer Felfentiefe der vaus 
fchende Waldftrom. Auf dem Riefengrabe fhwank - 

ten zitteende Birken, und über dem in Gluth ge 
tauchten Sattelwalde Khwammen fanfte Lilawolten 

mit goldnen Säumen vings ummwirkt. Ssmmer dunz 

ler aber wards im Grunde, das Silber des Baches 

firahlte nicht mehr berauf, man hörte nur fein to: 
bendes Naufchen durch das gebogene Thal hinab. — 

Irebel wälgten wie Geifter in der Tiefe fih, und 

fliegen wie fehtwanfende leichte Schatten an den. 

alten Steinen hinan. — : Da fahen wir nun 

die. Lilowolken von den Bergen aufgehoben, ihre 

goldnen Säume waren ausgeglommen, und das Silk: 

ber des Abendfterns quoll aus den zerfloffenen Wol: 

fen. Die leichten Schatten, nun dem finftern Thal 

entftiegen, breiteten: ihre düftern Schwingen um ung 

ber, und der feheue Uhu fehwebte in Eleinen Kreifen 

am das einfame Diefengradb, Da ward es immer 

däftrer und dunkler, ja fchaurig, es hallten nun auch 

die Abendglocen von Salzbrunn herauf, und fie vie: 

fen ung weg von der herrlichen Schaubühne, die 
Lonifens Namen trägt, weil 08 der Unfterblis 

chen hier fo wohl gefiel, | 

Viele, denen Fürftenflein einen fo Mine <ag
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gefchente hat, werden auch gern etwas von der Ger -- 

fehichte diefes fchönen Aufenthalts erfahren wollen, 

befonders da den Freunden der vaterländifihen Ge: 

fohichte nicht unbekannt fein wird, welche bedeutende 

Holle Fürftenftein zur Zeit des Fauftrechts Ipielte, 

Sch glaubesdahers manchem einen Kleinen Dienft zu 

erweifen, wenn ich furz die Sefchichte diefer Burg, 

oder vielmehr deren Bruchftücke, hier mittheile. = 

Der eigentliche Urfprung, und der Erbauer von 

Süurftenftein find unbekannt, ja wir willen nicht ein 

mal, 06 Slaven oder Deutfche diefe, und die meiften 

andern Veften des Gehirges erbaut haben, weil ı8 

noch fireitig if, wer von diefen überhaupt unfer Ge 

bivge zuerft bewohnte habe, Der Meinung, daß es 

Deutfche gewefen find, möchten wohl die meiften beir 

fimmen. Nafo führe 1168 als das Zah ihrer 

Erbauung an, allein eben fo ohne Grund, wie vieles 

andre. Wenn wir einer von Drefcher in feinen 

diplomatifchen Nebenftunden angeführten Wrfunde 

trauen dürfen, fo Fommt Fürftenftein nefundlich zu: 

evft 1209 vor, indem unter den Zeugen jener 

Arfunde cin Prinznauer von Fürftenflein fich befin- 

det. Die Urkunde ift deutfch, aber unbedenklich, 

wohl erft im ızten Sahrhundere aus dem lateisifchen 

überfegt worden, und hat in Betreff des Inhalts 

und namentlich der Form manches Sonderbare. Wie
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dem aber aud) fei, fo £önnen wir fo viel mit Ges 

wißheit behaupten, daß fie eine der älteften Durgen 

unfers Gebirges fei, und wenigfiens unter den Bol: 

Eonen, den Fürften von Schweidniß, eine große Be 

deutung gehabt haben muß, da fämmtliche Sürften 

aus diefem Kaufe Schweidnig, wer alle ur Für 

ftenftein, mochte es in ihrem Antheil liegen oder nicht, 

3 in ihrem Titel mit aufnahmen, und fih Herzoge 

von Schlefien, Kevven von Fürftenderg nannten :; fo 

nennt fih aud) Agnes, Bolko des aten von Schweid: 

niß nachgelaffene Witwe, beftändig Frau von Fürz 

ftenberg oder Vorftinberg. Früher hat man fic) ges 

fivitten, welches denn diejes in den beftändigen Titel 

der Bolkone aufgenommene Fürftenberg gewefen feiz 

jedoch die Urkunde Bolko des 2ten über das Meis 

Ienvecht der Stadt Freiburg von 1337 Dat ‚den 

‚Streit unfehlbar beendet, und ganz Elar dargethan, 

daß unfer Fürftenftein. und Sürftenberg eins find. 

Mebrigens fcheint Ipäter der Name Fürftenderg nur 

noch im Titel üblich gewelen zu fein, denn wenn der 

Burg außerdem gedacht wird, heiße fie Fürftenftein, 

wie in den Briefen Bolkos und öftrer noch in des 

nen der Agnes vorkommt, ja wir haben fogar einen 

Brief von Bolko dem ten, den er den Dornheimern 

als Anerkennung ihres Adels 1342 gab, wo feldft 

Sürftenftein in den Titel aufgenommen if, denn er 
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nennt fich dort nicht, wie fonft gewöhnlih, Kerr von 

Sürftenberg, fondern von Fürftenftein. Der Burgs 

graf Bernhard heiße immer von Fürftenftein, und in 

‚der Deftätigung der Agnes über das von Ulrich 

Schaf feiner Ehenfrau Slfa zum Leibgedinge ausge 

gefeste Adelsbach, heißt es ansdrüclic: Adelshach, 

welches zwifchen Fürftenfteyn und Cphrichsdorf liege, 
Deweife genug, daß Vorftinburg oder nach der neuern 

Schreibart Fürftenberg und Fürftenftein Namen was 

ven, die ein und denfelben Ort bezeichneten. SIGER 

berg, der DVerfafler der angeführten hiftorifchen Bes 

fchreibung von Färftenftein, welche die Gefhichte der 

Burg betreffend von feinem Belange ift,. will 

wahrfcheinlih machen, daß die heutige fogenannte 

alte und wieder hergeftellte Burg Fürftenberg gemwes 

fen fei. 1475 fei diefe geuftöut worden, und mache 
dem habe erft Fürftenftein, welches damals nur ein 

zu der Hauptburg gehörendes Caftell gewefen, feine 

fpätere Bedeutung gewonnen, und fei feitdem unter 

dem Namen Fürftenftein berähme geworden. Der Vers 

folg der Gefchichte wird zeigen, daß Fürftenftein - 

zwar mehreremal erobert worden, aber nie zerflört, 

weil es immer mit Vertrag überging. Ferner fage 

jener Brief für die Stadt Freiburg von 1337 uns 

ter andern: „die Wiefen von Polsnis, welde bis 

an das Schloß Fürftenderg reichen (usque ad ipsum



“ sastrum).” Nun foßen heute nod) die Polsniger 

Hiefen bis an den Schloßberg an, und die Schweiz 

 Bevei, welde unmittelbar am Schloßberge liegt, gu 

höre no zu Polsnis. Dagegen liegt die alte 

Burg über eine halbe Stunde von den Polsnigen 

Miefen entfernt. Außerdem beweifet fehon die entz 

- fernte tief verfteefte Lage der alten Burg und ihe 

geringer Umfang, daß fie nicht das alte Färftenberg 

gewefen fein kann. Dagegen eignet fich allerdings 

die Lage des heutigen Fürftenfleins dazu, und fel6ft 

fein Umfang, indem der hintere unbedingt alte Theil 

de8 Schloffes immer viel mehr Aaum einnimmt, 

als die alte Burg je eingenommen haben fan: fo 
daß wohl Efchenloor, oder vielmehr die Breslauer es 

in. ihren nichtswürdigen Briefen an den Dabft, ei 

nen Schlüffel Schlefiens nennen Eonnten. Leberdieg 

war unfer Fürftenftein von der Landfeite her, wo es 

heute offen und ungefchüßt erfiheint, ‚fehr wohl bez 

wahrt, Der weftlihe von den Thorshärmen träge 
 amverkennbare Spuren hohen Alterthums, (er ans 

dre ift fpäter nachgebaut worden); er war die evfte 

Uinwehr, und nicht nue rauen um ihn herum, 

fondern aud) Hohe Selfen, die eine fehe fpäte Zeit 

erft weggefprengt Hat, weil die allgemeine Sicherheit: 

des Landes einen bequemen Eingang erlaubte, 

Ihüßten es vor feindlichen Unfällen. Ferner zwifchen
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diefem: Thum und der eigentlihen Burg war ein 

tiefer Abgrund, den man nur durch eine Aufziehs 

Brücke überfchreiten Eonnte, und Sallgitter, fo wie 

manche andre Schugwehren mögen nicht gefehlt Ha: 

ben. Später wurde diefer Abgrund mehr ausgefüllt, 

amd die Brauerei hineingebaut: endlich mußte au) 
 diefe weichen, es entftand nun die fchöne Brücke, 

welche die zwei Berge verbindet, und den fehönen 

Schloßplas bilder. Noch während des Zojährigen 

Krieges hatte die Burg ihr Eriegerifches Gewand um, 

und aufgeworfene Wälle und Streichwehren hatten 

fie nad) der Sitte der damaligen SL. 

zu einer Zandesfeftung gemacht. j 

Gründe genug, um darzuthun, daB Füuftenftein 

auch das alte Fürftenderg war. Allein was nun 

mit den Nuinen machen, die der gegenwärtige Ber 

| figer wieder anffuchen und herftellen ließ, und ver 

ganzen Gegend diefen felmen Schmud gab? Auinen 

waren da, ein Gebäude muß vorhanden gewelen 

fein. Dafo erwähnt fehon der alten Auinen, und 

fegveibe fie einem Altern Schloffe aus der KHeidenz 

zeit zu. SBaft möchte ich ihm beiftimmen. Wenn 

er ein geündlicher Gefchichtsforfcher gewefen wäre, 

hätte er gu feiner Zeit wohl etwas Gewifferes efahs 

ven können. Dielleicht find diefe Nuinen der es 

berreft eines Sartells gewelen, welhes zu Sürftenfein
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gehörte. Eine Handfchrift, aber ohne allen Hiftori: 

fen Werth, Iäße den Schellenderf von der duch 
die Schweidniger zerflörten Burg nach der Horn 

burg flüchten. Die Horndurg fcheint er auch wirt 

lich nach dem Verluft von Fürftenftein noch, befeffen 

zu haben, Sollten alfo etwa damals die Schweids 

niger nur das Caftell zerftöre haben? Es wäre mög: 

lich: aber es fehle diefer Annahme fogar die Wahrs 

fcheinlichkeit. Dor der Hand werden wir alfo über 

die Ruinen, aus Denen die heutige alte Burg ent 

fanden ift, Keine Auskunft geben fönnen. Bir wol: 

ien. daher: lieber won der wirklichen Seftichte der 

Burg, fo weis fie durch Urkunden möglich ift, handeln. 
Die wahre Sefchichte -Fürftenfteins beginnt mit 

den Bolfonen , ja einige wollen ihre Erbauung fogar 

dem exfien Bolko zufhreißen, welhem der angeführte 
Brief Keinvic) de8 Bärtigen widerfpricht, im Hall 

er. hieher bezogen werden Fann. DBoifo der evfte, 

der Held feiner Zeit, der wohl würdig gewefen 

wäre, gang Schlefien zu beherefchen, weil e8 dann 

fiher nihe zu einer unterwärfigen. Provinz von 

Böhmen hevabgefunten fein würde, nennt fi fohon 

öfter einen Herren von Fürftenderg (DBorflindurg). 

Shm verdanken vorzüglich feine ‚beiden Sürftenthüs 

mer Schweidnig und Sauer die Wohlhabenheit und 
die Bedeutung, nach welcher fie am Söhmifchen
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Hofe fets geachtet wurden. Es ift bekannt, wie er 
Städte befeftigte, Burgen baute, vorhandene in gu: 

sen Dertheidigungszuftand feste, den Friegerifchen 

Sinn feiner Bürger anzgufachen wußte; natürlich 

wird auch Fürftenftein feine Sorgfalt erfahren Has 

ben, wenn wir auch nicht annehmen dürfen, daß er 
es erbane habe. Unter ihm und feinen Nachkom; 

men wurde es als ein Hausgut (Domaine) angefer 

hen, welches Burggrafen verwalteten, die zugleich die 

Gerichtsbarkeit über einen Theil der Umgegend aus; 

übten, und die Einkünfte als Dienftbelohnung go: 

‚gen. Webrigens wohnten die Fürften auch hier und 

da auf einer folchen Burg, wie wir es aus mehres 

ven Briefen fchließen mäffen, die fie von ihnen aus; 

fertigen ließen. Won 1363 bis 1369 kommt Bern: 
Hard (auch Burgharde) Zedlig als Burggraf von 

FSürftenftein vor. | 

Durch das ganze Mittelalter finden wir fehde, 

Iufiigen Adel, der gern nur feinen Degen und feine 

Willkühr ale Oberherrfchaft anerkannte; eben fo be; 

triebfame gewerbfleißige Städte, denen die Fürften 

nad) und nach Nang und Mechte einväumten, um 

fie als Stügen ihrer Oberherrlichkeit zu benußen. 

Menn wir diefes namentlich in Frankreich finden, 

wodurch endlich ein felbftftändiger König entftand, fo 

finden wir es eben fo im Kleinen bei unfern fehlefis 

3.
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hen Fürften. Die Bolkonen fcheinen folhe Sülfes 

mittel nicht nöthig gehabt zu haben; fie waren den 

Städten, wie dem Adel, gleich nüglih, und beide 

verehrten ihr Anfehen. - Als aber Agnes von Def: 

veich,, nachgelaffne Wittwe des legten Bolfo, die 

Herrfchaft bekam, fo foeint Drönung und Ruhe 

niche mehr fo ganz in den Exbfürftenthämern zu 

Haufe gewefen zu fein, und nicht nur Adel und 

Städte befchdeten fih, fondern beide empdrten fic) 

fogar gegen die Herzogin? fie mußte mehrere 

mal flühten, und unter andern einmal 1387 auf 

dem Kynaft ihre Zuflucht fuhen. Don hier aus 

forderte fie Sauer, Bunzlau und Löwenberg auf, ihr 

gegen Schweidnig beizuftehen, und fi) mit Sturm: 

geräth bei Freißurg zu fammeln. 1388 wurde diefer 

ganze Zwift mit Geldbußen beigelegt. Sedoch fchei: 

nen diefe und andre frühere Unruhen, welche Agnes 

zu bekämpfen hatte, und die in der Negel durch 

 Geldauflagen herbeigeführt wurden, die Veranlaffung 

gewefen zu fein, daß nod) 1587 Benifch von ChHuf: | 

finge vom König Wenzel, da die Erfärftenchümer 
nach der Agnes Tode an Böhmen fallen follten, zum 

künftigen Landeshauptmann eingefegt wurde, und ihm 

Agnes den Fürftenftein mit allem Zubehör und Nuz: 

zungen verfchrieb, und zu feiner Wohnung anwies, 

Sindeffen fage die Beftallungsurkunde Wenzels aus:
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dencklih, der künftige Landeshauptmann folle bei 

Lebzeiten der Herzogin Feine Macht haben, fondern 
ihe nur in tummerhaften Vorfallenheiten mit Rath 
und That beiftehen. Fürftenfkein wurde alfo wieder 
mit Ehren ausgezeichnet als Nefidenz und Nusungs; 

eigenthum des fünftigen Königlichen Statthalters, 

Pac) Agnes Tode 1392 trat Chuffingf fein Amt 

— frmlih an, und als er 1396 als Königl. Gefand: 

" ter nach Mailand abging, wurde Santo v. Chotie; 

mis als linterhauptmann als fein Stellvertreter ans. 

gefeßt. Die Rechte eines eigentlichen Landeshaupt: 

manns übertrug Wenzel dem PDroeop, Markgraf 

von Mähren. Die Fürftenthümer fahen dies aber 

als einen Eingriff in ihre Nechte, und als eine 
Schmälerung der ihnen gethanen Zufage an, und 

widerfeßten fih, den Procop anzuerkennen, weshalb 

denn Wenzel noch im gedachten Sahre 1396 dem 
Santo auch die Macht verleiht, alle Lehen an feiner 

Statt zu. veichen, und alle oberherrlihe Gewalt aus: 

zuüben, feßt ihn zugleich, zum Borfiger des Zwölfers 

gerichts, und ernennt die 6 adelichen Beifiger felöft, 

die 6 von den Städten überläßt er der Wahl der 

Städte. Wie Chuffinge nun aus Mailand zurück 
£ehrte, wurde ev Landeshauptmann von Breslau, 
und Chotiemiß blieb in feinem Amte, und evfaufte 

von ChuffingE 1401 den Fürftenftein mit Freiburg
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und dem Zoll von Landshut für 4000 Prager Gro: 

hen, mit Rorbehale Eöniglicher Einlöfung. Ein 

Beweis, daß Benifh Bernhard) es nur ale 

Dfandfehilling befeffen Hatte, und daß es gegenwärtig 

noch wie früher ale ein Kammergut angefehen wur: 

de. Sanko gewann in feinem Anfehen und feiner 

Mirde nicht nur täglich mehr, denn 1406 trug ihm 

der König auf, zugleich mit ChuffingE die Streitigs 

keiten des Naths zu Breslau und der Gemeine das 

felbft beigulegen, fondern vermehrte auch feine Säter 

und Einkünfte. Schon 1401 faufte er von Nickel 

Zedlig die Hofgerichte zu Schweidnig,  beftchend im 

Dorfis des Manngerichts, und den Befis der Ge 

richte zu Striegau, Bolfenhbayn und Landeshur und. 

 ı4og erfaufte er das fogenannte Kerzogengefchoß, 

100 Schoed Grofchen jährliher Zinfen, haftend ‚auf 

13 Dörfern des Striegaufchen Weichbildes von De; 

ter Grödifh genanne Life, Auch beim Kaifer St 

gismund muß unfer Choriemiß in Gnaden geftanden 

haben, denn ew wählte fich ihn mit zu feinem Ber 

gleiter auf das Coneilium von Coftnis, wo er Zeu: 

ge von Kufens fchmäligem Tode war. Steumpf 

führe ihn in feiner Befchreibung jener Kirchenver; 

fammlung als Sanko von Fürftenftein auf, Nach 

feiner Rückfehr Iebte ev wieder der Verwaltung feis 

nes Amts und feiner Güter, und 1419 beftätiger er
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eine Schenkung der Gebrüder Peter und Nickel 
Schaf, beftehend in Wald und Wiefen, die Ueberfchaar 

genannt, an das Hofpital Zu Freiburg, und erlaße 

zugleich dem KHofpital die für ihn,als Grundherren 

darauf haftenden Zinfen, 6 Srofhen*). 1427 finden 

wir ihn noch in feinem Amte, denn er bezeugt in 

einem Briefe, daß er fein Sur Wenig: Mohnau an 

Hanfen von Zeisberg verkauft und ihn damit als 

Hauptmann belehnt habe, 1432 verkauft er abers 

mals eins feiner Güter, aber 1433 muß er todt ges 

wefen fein, denn in diefem Jahre wird Nickel Seyds 

liß im andern Schweidniger Hofgerichtsbuhe ale 

Dormund feines Sohnes, aud) Janko genannt, ev: 

wähnt, Damals muß Fürftenftein zugleich als 

Staatsgefängniß betrachtet worden fein, denn 1423 

wurde Paul Nempel, ein Ratimann zu Breslau, auf 

ihm fejigefeßt, weil er fih Beflechungen und mans 

cherlei andre Dinge hatte zu Schulden Zoms 

men laffen. | a 

Sn die Iegten Lebensjahre Santos fallen die 

Einfälle der Hußiten. Sigismund hatte durch eben 

fo unfluges als graufames Benehmen die Anhänger 

Huffens zum Anfıuhe bewegt, und gewiß hatte die 

abfichtlich graufame KHinrichtung) eines Krafa, den 

*) Hierdurch wird eine frühere Angabe berichkiget.
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man in Breslau, der Kußitifchen Lehre verdächtig, 

eingezogen hatte, das graufame Nachipiel der bes 

 Eannten Kinvichtung von 24 Breslauern, nicht wes 
nig zum. baldigen Ausbruch der Greuel folgender 

Sahre beigetragen, indem die in Breslau anwefenz 

den Prager Abgeordneten nun wohl fahen, weflen 

fie fi) verfehen follten. Schlefien würde vielleicht 

noch verfchont geblieben fein, indem die Hußiten 

noch immer der Meinung waren, man fei ihnen in 

Schlefien nicht ungünftig, allein ein voreiliges Bünd: 
niß einiger fchlefifchen Fürften und Städte, gegen fie 

namentlich gerichtet, führte das Elend diefes graufaz. 

men Krieges vollfommen unferm Baterlande herbei, 

und in den Sjahren 1426, 27 und 28 ward eg der 

Schauplag unerhörter Gveuel und Zerfisrungen. 

Dem fehdelufiigen Adel wurde nun ein freier Spiel: 

voum gegeben, und er benuste gern, eigenmächtig 

und gewalfam Mord und Plündrung dahin zu tra 
gen, wo Privarvorcheil oder Nache es forderten, | 

amd fonft gute Römifche Chriften vermochten 8 über 

| ihr Gewiffen zu bringen, als Yußiten verfappt, nas 

mentlich die Geiftlichen zu plündern und zu martern; 

daher vielen fogar die Einfälle der Hußiten veche 

willlommen waren. Die Hußiten mußten fih zu 

ihrer Sicherheit der Veften und Burgen bemächtigen, 

wenn fie ihnen die Herren derfelben nicht gutwillig
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ofen ließen, welches bisweilen theils aus Furdt 

gefhah, theils aber and, weil fie ihnen felbft zuges 

than waren; und zwar nicht immer, um ungeflvaft 

anter ihrem Schusße vauben und plündern zu Eüns 

nen, fondeen weil ihn Hußens Lehre wirklich gefiel. 

&o finden wir, daß die Hußiten den Zobten, Ottmar 

hau, Dimptfch und andre Schlöffer befapen, und 

auch unfer Fürftenftein. Mangel an Nachrichten 

macht e8 ungewiß, wie fie zu diefem Befig gekommen 
waren, allein 1428 hielten fie es fchon befeßt, und 

1429 in der Mitte des Sanuars überfielen die 

Dreslauer einen Haufen Auffiten, der eben mit vie 

fer. Beute nach Fürftenftein ziehen wollte. Die 
KHußiten verloren mit dem größten Theil ihrer Beute 
ı20 Mann an Todten und Gefangnen, und, um 

Fürftenftein zu beobachten, ließen die Breslauer ihre 

ganze Reiterei bei Schweidniß fichen, woraus zu 

fchliegen, daß «es flark befest gewefen fein mag. 

Wenn die Hußiten, die die Befte in einen fehr 

 Ihlechten Ruf gebracht harten, folche verlaffen, ift un: 

gewiß, man könnte vielleicht einen Wink darüber 

aus dem angeführten Brief Sankos von 1432 fin: 

den, wenn mir nicht blos ein Eurger Auszug von 

wenig Worten zu Gebote geftanden hätte. 
ach Sankos Tode erbte fein Sohn Janko, 

der jüngere genannt, die Güter feines Vaters; 1433
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wird er, wie fchon angeführt, noch als unmündig 

erwähnt, 1437 aber finden wir evft eine fihre Kunde 
von ihm und feiner Burg. Sin diefem Sahre vers 

pfändete ihm Kaifer Sigismund für 1600 Schu 

Stofchen die Münze zu Schweidnis. Später muß 

er nicht perfönlich in Fürftenftein gewefen fein, oder 

doch die Verwaltung der dazu gehörigen Güter nicht 

feloft geführt haben, denn er hatte in Fürftenftein 

einen Burggrafen, Daul Krofhwis, wie aus einem 

Zinsbriefe für den Altar des heiligen Adelberts in 

det NDfarrkfiche zu Freibung 1440 deutlich) hervor: 

geht, und noch 1443 überträgt er, laut Urkunde, 

dem wohltüchtigen Paul Krofhwis, feinem Burgs 

grafen, alle Anfprüche und Gerechtigkeit, die er ge 

habt Habe, zu dem Gute, das etwa Albrecht von 

Salzborn gehabt Habe, und ermächtiget ihn Dabei 

zu thun und zu laflen gleicher Weife, als wenn ee 

felöft gegenwärtig wäre, 

 Sanfo hatte Eeinen Son, fondern nun 2 

Töchter: die eine, Katharina, heivathete Hanns 

Sotfehen auf dem Kynaft, und die wahrfeheins 
lich ältere, deren Namen nicht bekannt if, eis 

nen Hermann Gzettriß, oder, wie er fi) damals 

fchrieb, petteras. Da 1433 Sanko noch einen 

Bormund hat, fo möchte man ins Gedränge fom: 

men, wie 1445 Herimann fehon fein Eidam fein
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ann, wie der Derfolg zeigen wird. Die Sade 

"Täße fih dur frühe Heivarhen von Vater und Tochs 
ter wahrfcheinlich machen. 

Ssedoch ehe wir zu dem unruhigen Leben des 

Herrmann Eettris übergehen, welcher nun den Fürs 

ffenftein befist, und ihm feinen beffern Ruf, als die 

Huffiten verfchaffte, mäffen wir erft einen Blief auf 

die allgemeine Negentengefchichte des Landes werfen, 

um in ihr den Grund zu dem nachfolgenden zu finden. 

1437 war Kaifer Sigismund geftorben. Seine 

Tochter, Elifaberh, an Albert von Defkreich vermählt, 

machte Anfprüche an die Kıonen ihres Vaters. Als 

bert ward Kaifer und König von Ungarn. Böhmen, 

zu welhem Schlefien feit den Luremburgern gehörte,” 

war in zwei Dartheien geheilt, die eine hatte den 

Albert, die andre den Safimir, des Königs von Dos 

len Vladislaus Bruder, gewählt. Ya die Schlefier 

hatten fich eigentlich) noch gar nicht erklärt, denn fie 

hatten am liebften gar Eeinen König, und feit Karl 

des Aten Tode an diefe Herrlichkeit gewöhnt, ihren 

König nur fo befuchsweife zu eben, Elagten fie wohl 

immer über Anarchie, mochten aber nicht ernftliche 

Anftalten treffen, es anders zu haben, Dladislaus 

fiel in Schlefien ein, die Hechte feines Bruders gel: 

tend zu machen, ohne fonderlichen Erfolg, und Als 

dert wurde endlich in Böhmen allgemein zum Kos
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 nig angenommen, und auch Breslau huldigte ihm 

1458. Das Sahe darauf ftarb er leider fehon, und 

mit ihm die Hoffnungen aller Freunde der Ruhe und 

Dronung. Elifaberh gebar nad) feinem Tode den 

Ladislaus. Die Ungarn gaben dem König von Po; 

fen ihre Krone, weil fie der Türken wegen ein Mann 

und Eein Kind tragen mußte, in Böhmen und Schles 

fien aber wurde der Faum geborne Xadislaus als 

Dberherr ausgerufen. Schlefien war fih nun felbft 

und den Leidenfchaften einzelner Männer überlaffen. 

SKaifer Friedrich der 3te, Ladislaus Bormund, leiffete 

nihig, und Leonhard Affenheim, den Elifaberh den 

Breslauer zu Hülfe fchiefte, wurde feldft ein Fries 

densftörer. Im diefe Zeit nun fallen die Neiterzüge | 

-Herimanns von feiner feften Burg herab. | 

Herrmann Lgettvis war ein Sohn Ullriche 

Gzetteig, der das von den Kuffiten zerftörte News 

haus wieder aufbaute, 1450 ftarb und in der von 

ihm 1440 zu Waldenburg erbauten Kirche begraben 

liegt. Sein Großvater war Georg Gzettriß, der den 

Kalfer Sigismund nach Koftniß mit begleitete, und 

als Unterhauptmann von Breslau 1420 gegen die 

bekannten Aufrährer als Zter Kläger vor der König: 

lichen Bank auftrat. Ducch die damaligen Zeit 

läufte Eonnte die Erziehung unfers Herrmanns nur 

eine Eriegerifche fein, denn die Aulfiten hatten das
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5 ganze Land bewaffnet, und wenn wir fogar Geiftlihe 

und Schulmeifter im KHarnifch jehen, wie fann man 

es von Nittern und Edelleuten anders erwarten. Sn 

‚den Waffen geboren, war er jchon als Knabe mir 

den Gefahren des Krieges vertraut, daß fie ihm fd; 

ter zum Bedärfniß wurden. Die Burg feiner Väter 

. Neuhaus fah er 1427 im Naud) aufgehen, hatte fie 

vielleicht felbft fchon mir feinen 3 Brüdern und fei; 

nem DBater vertheidigen helfen, und, der Uebermacht 

weichend, in Feindes Händen laffen mäffen. Wo er 

binfah, ward er nur Eigenmäctigfeit und Gefeglo; 

figkeie gewahr, und fand, daß der der Befte fei, 

Welcher den andern an Madı oder Lift übertraf. 

Was Wunder allo, daß er fpäter fein fihres Noß 

und feinen Schild über alles liebte, und fein gutes 

Schwerdt allein für fein Gefes und feinen Herren 

anerkannte. Don feiner Jugendgefhichte-wiffen wir 

nichts, auc, nicht das Jahr feiner Geburt, aber 

wohl, daß feine Mutter eine von Left war. Su 

virterlichen Vebungen muß er fih hevvorgethan ha; 

ben, wie fein an irgend einem Kofe verdienter gold; 

ner Sporen beweifer, eine Auszeichnung, die damals. 

fchon anfing felten zu werden, weshalb auch die als- 
ten Nachrichten ihn ausdrüdlic den Nicter ınir dem 

goldnen Sporn, eques aureatus, nannten, Dh 

er um die Hand der Äälteften Tochter des fo angefe:
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benen und reichen Chotiemis werben, und mit 

derfelden den größten Theil feiner Güter, mit ber 

berühmten Burg Fürftenftein erhalten Eonnte, begeus 

get wohl abermals, daß er in feinem geringen Anz 

fcehen geftanden haben mag. Mit den Sirnern von 

Bolfenhayn ftand er in freundfchaftlichen Verhälts 

niffen, und fie waren befländig feine Waffenbrüder. 

O5 er an der berüchtigten Fehde derfelben mit dem 

Bischum, welche die Schändlichkeit des Probftes Gras 

nug 1442 veranlaßte, Theil genommen, finden wie 

nicht ausdrücklich erwähnt, aber es it wahrfcheinlic,, 

mus finden wir ihn noch nicht mit Namen gedacht, 

weil er fich durch den DBefiß von Fürftenjtein noch 

nicht auszeichnete,. | 

Kurz vor 1445 muß er mit Sankos Tochter 

auch Fürftenftein erhalten haben, denn 1445, am 

Sonntag vor Micolaus, überläßt er feinen Schivas 

ger Hanns Gorfhe auf dem Kynaft die Kofgerichte 

von Schweidnig. Der Auffaflungsurkunde nach muß 

man annehmen, daß Sanko feine Güter feinen Eis 

damen noch bei Lchzeiten übergeben habe, und ganz 

Har erhellt folcyes aus dem Verkaufe feines Pfand 

rechts an die Münze der Stadt Schweidnig, welz 

ches Pfandreche er, der Sanfo, und fein Eidam, 

Hans Schaf auf dem SKynaft, für 600 Schu
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Grofchen der Stadt Schweidnig überläßt, 1446 

Sonntag vor Agnate, | 

| ‚Der erworbne Befig von Fürftenftein gab der 

Tchdeluft unfers Kerrmanns alle Nahrung, und 

die Sreundfchaft Leonhard Affenheims die befte Ges 

degenheit dazu. Affenheim hatte, wie fehon erwähnt, 

die Königin Elifaberh) als einen tüchtigen Krieges 

mann nach Schlefien gefhieft, um namentlich von 

Dreslaun aus die Pohlen abzuwehren. Er fiel fos 

gar mit großem Glie in Pohlen ein, feste fih in 

Jtamslau fpäter feft, unter dem Schein, von hier 

aus den Pohlen am beften fehaden zu Ffünnen, eis 

gentlich aber um das Neiterhandwert, welches in 

Böhmen und Schlefien fleißig im Gange war, und 

welches er fo angenehm fand, felbft auf eigne Hand 

zu treiben, fo daß bald das Bisthum, bald die 

Breslauer der Gegenftand feiner Streifereien waren. 

Eine Ausföhnung mit Breslau, und ein neuer 

Vertrag mit denfelden in ihrem Solde zu fein, hatte 
feinen Beftand, weil fie von feiner Seite nicht ernfts 

lich gemeint waren, dagegen fchloß er fich defko ins 

niger an die Gziener und unfen Keremann an, 
ja felbft Herzog Wilhelm von Teoppau, der fonft: 

die Breslauer vedlich unterftügt hatte, trat diefem. 

Bunde bei. Alle nun vereiniget fielen am heiligen, 

5 Königstage 1445 als offenhare Feinde in das Diss
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thum, und Hauften fo übel, daß alles vom Lande 

auf den Dom flüchtete, und man fogar in den dor: 

tigen Kirchen aus Beftüezung weder lauten noch fine 

gen mochte. Den adften März fielen. die genann: 

ten Freunde, mit nody einigen andern, aufs neue 

in das noch beftärzte Bischum, und eroberten fogar 

Grottfau, Ziegenhals und mehrere fefte Orte, mach: 

ten große Beute, die fie in gedachten Orten fo wie 

in Franfenftein und Münfterberg, deren Schlöffee 

fie auch inne hatten, bargen. Der Theil der Beute, 

welcher auf Keremann fiel, wurde nach Freidurg 

und auf fein Fürftenftein gebracht. Welche Gegen: 

wehr das Bisthum genommen, erfährt man nicht 

deutlich: allein die Bifchöfflichen Mannen müffen den 
Feinden nicht gewachfen geweien fein, denn die Vers 

wefer des Bischums ergriffen die geiftlihen Waffen, 

und thaten die ganze Gefelfpaft in Bann, mit als 

_Ien den Landen, Städten und Deften, a inne 

hielten und erobert hatten. 

War es nun diefer Bann, was Faum u verz 

muthen, oder war es das immer zunehmende Anfes 

hen vdesjenigen Bundes, den die Städte und Mans 

nen der Fürftenshämer Breslau, Schweidnis, Sauer 

und Liegnig 1444 zu Sauer gefchloffen hatten, oder 

waren feine Freunde und Waffenhräder, die Eziv; 

‚ner, welche dem Bunde bald nach dem Banne bei:
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getreten waren, die Urfachez; Furz wir wiffen nicht 

recht, was unfen Kerimann befiimmte, aber an 

Pfingften 1445 trat er auch dem Sauerfchen Bunde 

bei. Seltfam fheint es, daß fich bei feiner Auf: 

nahme 6 feiner Freunde für ihn verbürgen und an: 

geloben, im Fall ihr Freund, Kerr Herman und 

die Seinen, den Bund nicht hielten, eingureiten 

nach Snlagers Recht, wohin man es verlangen 

wirde. Diefe Bürgen find Hanns Schaf auf dem 

Kynaft, George Egertris auf Schwentfeld, Opis und 

Hain, Gebrüder von irn, Heinze Detirswalde, 

und Hans von Pıofen. O6 es überhaupt üblich) 
war, bei der Aufnahme in den Bund Bürgen zu 
ftellen rn Kann ich nicht darthun, umd wahrfcheinlic) 

gefchah es hier nur, um fi) des uncuhigen Nachhas 

ven ganz zu verfihern, denn Ift irgendwo in einem 
Chroniften von Landesbefhädigern, Diohern und 
Dladern die Rede, fo flieht er immer oben an. 

Acht Tage lang zeigte er wenigftens die größte Dez 
 veitwilligkeit, den Bund zu halten, denn am Dreis 

faltigkeits: Tage ftellte ee wieder eine Urkunde aus, 

und verfichert, eg nicht ahnden zu wollen, daß man 

in Sjauer einen feiner Diener aufgegriffen habe, und. 

in Saft halte. Zugleich gelobte er aufs neue, den 

Bund in allen feinen Artikeln zu Halten, Some 

mersberg hat beide Urkunden, die legte aber nur 
>
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‚unvollfommen, e8 mangelt das erneuerte Verfprechen, 
Sn diefem Sahre wurde er auch noch feines Banneg 

Iedig, indem er durch Herzog Heinrich; von Gross 

glogau, und dem. Kath zu Breslau als gekornen 

Schiedsrichtern vertragen wurde. 

Unterdeffen Hatte fich Leonhard Afenheim im: 

mer mehr gegen die allgemeine Nuhe des Landes, 

namentlich gegen Breslau, vergangen, und fi) bes 

fonders zu Neumarkt, deflen Burglehns er fich be: 

mächtiget hatte, viel Unziemliches gu Schulden Fom: 

men laffen. Er wurde ergriffen, und nach Arthel 

und Recht den ı4ten Juny 1446 zu Neumarkt 
enthauptet. 

Sein Tod war das Zeihen zu nenen Stärmen. 

Herrmann vergaß über dem Hingerichteten Sreund 

und Waffendeuder Bann, Bund und Burgen, und 
nicht nur er, fondern aud) die Ezirner und andre 

Burgherren, und felbft Herzog Wiotke von Tefhen 
fielen wieder mit Mord und Brand ins Gebiet der 
Breslauer. Herren. Narürlicd) werden die Breslauer 

nicht unthätig geblieben fein, und wir finden unter 

andern, daß der Abt zu Vincenz Tfehochau, welches 

den Kindern des Affenheims gehört, niederbrennen 

ließ; auch Hatte die Wittwe bei den Plünderungen 

ihre Kleinodien verloren. Wie innig das Verhält: 

niß zteifhen Hermann und Affenheim  geiwefen,
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fönnte auch das beweifen, daß er noch vor Austrag 

diefer Fehde die Wittwe des Affenheims, Barbara, 

 heivathese, indem feine evfte Hausfrau nicht gar 
lange vorher geftorben war. Diefe Fehde muß viel 

länger gedauert haben, wenn auc gewiß nicht mit 

ununterbrochenen Feindfeligkeiten, denn der Herzog 

von Tefchen wurde evft 1449 zu Liegnig und unfer 
Herrmann eben dafelöft 1450 duch Birfchen vertras 

gen, wo auch der Wirtwe Affenheims und ihren 

Kindern 636 Mark Entfehädigung gegeben wurden, 

Während der Zeit finden wir nichts Bedeutendes von 

ihm aufgezeichnet. 1447, am Martinstage, überließ 
er das Kerzogengefhoß, Welches er auch von feinem 

Schwiegervater ererbt Hatte, an einen feiner Vettern 

Kunz Gzettrig auf Kariih, jedoch fo, daß es an 

ihn oder feine Nachkommen wieder gurüdfalle, im 
Gall jener oder defien Nachkommen einmal ohne Erben 

flürben; 1449 beftätiget. er den Verkauf eines Vors 
werts zu Dufchkau, welches Hanns Abfcas an George 

Abfens, Schmade genannt, üÜberläße., Ob daraus 

hevvorgehe, daß er oberfier Grund und Lehnsherr 

von Dufchkan gewefen , oder ob es blos fein großes 

Unfehen, in dem er ftand, beweifer, Eann ich nicht 

entfcheiden, das erftere it wahrfcheinlicher als das 

keßte, Nachfolgendes giebt einen fihern Beweis von 

feinem Anfehen und felöft feinem Einfluß, und feis 
| | r
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ner Achtung am Hofe Friedrich des Sten. Denn 

diefer gab ihm 1449 als Vormund des Ladislaus, 

die Vefte und den Zoll zu Landeshut ald Pfand, bis 

ifm 300 Schu Grofchen zurückgezahlt wären, die 

er dem weiland Affenheim vorgefchoffen Habe, und 
1453 erhielt er fogar ein heimgefallenes Königliches 
 8ehn, welches nad) Abfterben Heinze Schafs erledi: 

get wurde, Diefes ihm zugefallne Lchn beftand in 

den Gütern Adelsbad), Seitendorf, Kleinwyran und 

Dfaffendorf im Reichenbachichen , und $iwar mit vol: 

ler Macht es zu vererben oder zu verkaufen, wie es 

ihm gutdünfe, Von allen feinen Gütern ift Sei. 

tendorf das einzige, welches heute noch, in den Häns 

den feiner Nachkommen fi befindet. Vielleicht hatte 

er nad) der Alfenheimifchen Schde, die fehr bedeus 

tend gewefen fein muß, — denn felbft Kaifer Friedrich 

mahnte mehrere, die daran Antheil nahmen, auf 
das dringendfte davon ab, 06 fich wohl für einen 

 Kaifer und Bormund andre Mahnungsmittel gefchiekt 

hätten ala Briefe, — das unruhige Leben fatt, und 

wollte in Liegnig, wo man, den Tod des Sivfteng 
ohne Kinder benugend, fi der Krone Böhmen uns 

verworfen hatte, zum Nachtheil eines jungen Seis 

tenverwandten, feine Tage in Nuhe und Frieden bes 

Schließen, obwohl. das nachfolgende der Annahme wis 

derfpriht. Süldner fagt, er habe da in Sarnifon



51 

‚geftanden. Daß er Fein Böhmifcher Sölöner ger 

worden, verfteht fih wohl von feldft. Pielleicht war 

aber doch ein politifher Grund feines dortigen Aufs 

enthalts vorhanden, denn felbft die Nuhe zu füchen, 

war Heremann wohl noch zu jung, auch Eonnte er 

dns auf feiner Burg eben fo gut wie in Kiegnig. 

Gzertvig war aber vielleicht der Mann, der duch 
fein Anfehen bie immer fchwache Eöniglich gefinnte 

Parthei unterfiägen und aufrecht Halten Eonnte. 

Daher erhielt ex vielleicht au) das heimgefallne Le: 
hen von Friedrich, der, fo unthätig er war, doch 
nicht gen verfäumte, auch für feinen Mündel etwas 

3u nehmen oder zu behalten. Dürfte diefe Muth: 

maßung einen Werth haben, fo wäre die Wahl, 
giegnis zum Wohnorr zu nehmen, und fein Beneh: 

men dafelbft begründet, obfchon das Ießtere aus feis 
nem uneuhigen Charakter Elar genug ift. 

Kurz am Sohannistage 1454 twnßten mehrere 

Srennde der Herzoglihen Parthei einen Aufınhr zu 

‚erregen zu Gunften des jungen verdrängten Prinzen 

Friedvicd) von Brieg. Man bemächtigte fich des Er 

niglic, gefinnten Naths, befonders des Elugen Bits 

fchen, den man als die Haupturfahe der Befisnahme 

des Herzogthums von den Böhmen anfah. Kerts 

mann konnte oder wollte fein ruhiger Zufchaner das 

bei bleiben, noch einmal geiff er nad) dem fiegge:' 
| a
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wohnten Schwerdt, und wollte: die Eönigliche Dar 

thei vertheidigen helfenz allein ev, fonft da8 Shrek: 

fen aller feiner Feinde, in Fehden geboren, gezogen 
und fehier alt geworden, wurde im Kampf und Aufz- 

ruhe vom Liegniger Pöbel erfchlagen, Die Böhmen 
und ihre Parchei flohen, namentlich. der Landes: 
Hauptmann. Prosfy, und Bitfchen, ein Mann von 

feltenen Geiftesgaben , wurde troß vielfeitiger Vers 

wendung enthaupte: So endeten zwei Männer, 

die gewiß an Geiftesgaben gleic) ausgezeichnet war 

ven, und lange nod) ihrem Waterlande hätten nüß- 

lich fein tönnen, wenn fie es verftanden Hätten, fic 
über ihr Zeitalter zu erheben, und von ihren Geis 

fiesgaben den vechten Sebraud zu machen, und hätte 

namentlich unfer Kerumann einer beflevn Zeit anges 

hört oder hätte feine Tapferkeit eine wohlthätige | 

Dichtung befommen, er würde als Held in der. var 

terländifhen Sefchichte glänzen, als irgend einer, 

und wie mehrere feiner zahlveichen Nachkommen. 

Der Tod Hermanns forderte nach damaliger 

Sitte die Yache feiner Söhne, Hanns und Georg, 

welche ihm feine eufte Hausfrau gefchenke hatte, und 
die fih nun Herren von Fürftenftein nennen. Es 

kam zwifchen der Herzogin Elifaberh von Liegnig, ihr 

rer Stade und Mannen, und den Söhnen Hevv 
manns zu offener Fehde, die aber nur in Plünder
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rungen und äubereien beftand. So legte den 5ten 

November 1454 Hanns Wiegel, ein Bürger in Lieg- 

nig, Befchlag auf Hermanns Nachlaß in Liegnis, 

wegen 150 Gulden, die ihm des Hermanns Söhne 

mit ihren Helfern abgemattert hätten, Singleichen 

Elagten 4 andre Bürger aus eben den Grunde, Ends 
ih wurde den ten Auguft 1454 biefe Fehde zu 

Janer verglichen durch den gewählten Körrichter 

Hanns Borfchen auf Kynafl. Beide Dartheien ers 

Elävten alles abgethan, des Gefchehenen follte nim- 

mer im Argen gedacht, und beiderfeitige ©efan: 

gene ausgetvechfelt werden. Die. Gefangenen von 

Seiten der Liegniger waren Hanns Ohme, Eike und 

ein Kürfchner, von Seiten der Kürftenfteiner zwei 

Bauern von zule, © fehen wir denn, daß in jes 

‚nen von vielen fo gepriefenen Zeiten nicht einmal 

ein Kürfchner ruhig mie feinen Pelgen auf den 

Markt fahren Eonnte. Wenn man entgegnen wollte, 

die Blüche der Nitterzeit, das wahre Nisterthum 
fei aud) damals vorüber gemefen, fo ift dag wohl 

wahr; allein aud) in jener fhönen Zeit, wo Schwerdt 

und Harfe galten, Verehrung zarter Franen über 

alles ging, und die Kunft ihre fchönften myftifchen 

Werke mit Mörtel, Stein und Ziegeln entfaltete, 
mußte man dod nur ein Mitter oder ein Sänger 

jein, um menfhlich behandelt zu werden, und felbft
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diefe entgingen nicht immer der Graufamkeit: aber 

Bauern und fogar Bürger galten faft für Feine - 

Menfchen, und erftere waren oft der graufamften 
Wilfkühr ihrer Herren Preiß gegeben. Gefühl für 

» Menfehlichkeit und Menfchenvechte waren nur das 
Eigenthum einzelner weniger edler Seelen. Darum 

wollen wir die großen Werke der Baukunft des 

Mittelalters, ihre prachtvollen Dome wohl bewundern - 
amd in Ehren halten, es aber nicht beklagen, daß 

fie heute nicht mehr gebaut werden, weil priefters 

liche Eitelkeit und mit Fleiß unterhaltener Aber: 

glaube fie nicht mehr fchaffen helfen. | 
> Sedoch wir Eehren zu Fürftenftein zurück, und 

werfen voraus .nocd) einen flüchtigen Blick auf die 
Hegentengefchichte des Landes, Ladislaus wurde end: 

Ach von Triedrich dem Sten mündig erklärt, und 

auch die Ungarn hatten ihm, nachdem Wladislaus 

bei Barna geblieben war, ihre Krone gegeben. Xor 

und nad) diefem herrfchte aber in Ungarn als Start 

Halter der tapfere Sohann Kunniades und in Böhr 
men Georg Podiebrath. Ladislaus farb 1457, ohne 

etwas geleifter zu haben. Podiebrarh, ein Anhän; 

ser Huflens, wurde nun faft allgemein mic Hülfe 

der Kuffiten zum König ernannt, 
© viel Fönigliche Eigenfchaften er befaß, fo 

fehlte ihm doc) die eines vafchen Duvchgreifens, ei;
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ner fchnellen Benugung günftiger Augenblicke, und 
| „ überdieß war er auch Zu fehr be; und gefangen in 

der -Parthei der Huffiten, um feine Negentens und 

|  Feldherveneigenfchaften ganz zu bethätigen. Am 

nichtswündigften nahm fi, Breslau gegen ihn, unter 

dem Schein ächträmifher Nechtgläubigkeit. Leider 

daß unfre Stadt, das einzigemal, wo fie in der 

Meltgefchichte auftritt, eine fo entehrende hinterliftige 

Nolle fpick. She Werk war vorzüglich der Banns _ 

fivahl, der über Podiebrath herabgefchlendert wurde, 
der Iente, dev noch Völker gegeneinander als Feinde 

aufftellte, und Ströme Bluts vergießen ließ. Wicklef 

und Kuß hatten nicht umfonft ein Licht angezündet. 

Die Zeit der Bannftrahle war vorüber, und felbfe 
geifliche Fürften ließen auf ihren Univerfitäten die 
Frage, ob man wohl Keger zum Glauben zwingen _ 

Eönne, in Dieputationen laut verneinen. Da mußte 

aber das fcehwankende Benehmen Podiebraths noch 

einmal dem Dabft einen Sieg bereiten. Matthias 

Corvinus, Sohn des Johann KHunniades, war eben 
fo in Ungarn durch feine ausgezeichneten Talente 
König geworden, wie Podiebrarh in Böhmen. Dbe 

wohl ein Eidam Dodiebraths, ließ er fih dennoch, 

sedrungen von den Umftänden, getrieben von Ehr: 

geiz, zum DBolliveder des Dannes weihen. Podier
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Srarh aber blieb Anig, und far als N u 

Bann und Bullen. 

_ Die Kämpfe Georgs und de8 Matthias maren 

wieder dem fehdeluftigen Adel ganz willlommen, je: 

doch finden wir den Gebirgsadel meift auf Podie 

Braths Seite, und fogar die Städte der Exbfürften; 

thümer bichten am längften und treueften bei ihm 

ans, vielleicht waren felbft Neligionsmeinungen dabei 
im Spiel. Wir verließen Fürftenftein in den Hans 

den der Söhne Herimanng, denen 1456 ihre Stiefz 

mutter. Barbara das ihr zum Leibgedinge gegebne 

Adelsbach zurückgab. Podiehrath kam nad) Schles 

fien, der Sebirgsadel fiel ihm faft ausfchließend zu, 

fo wie die meiften Stände des Landes, und in Sauer 

E22 

nahm er 1459 die Huldigung an. Breslau wollte 

nichts von ihm willen, und erhielt daher von allen, 

die gehuldigeet hatten, Abfagebriefe. Efchenlöer fagt 

ausdrücklich, daß auch die Schloßherren, unter der 

nen in der Negel Fürftenftein oben an fiehet, dabei 

nicht gefehle hatten, und wenn er diesmal Fürftens 

ffein nicht ausdrücklich anführe, fo if es wohl ge 

wiß, daß aud) die Söhne Hermanns ihre Briefe: 
werden gejchieft Haben. Als aber fpäter Georgs 

Lage fchlimmer wurde, er einen zweiten Feldzug ges 

gen die Breslauer unternahm, muß er den Fürftenz 

fein in der Egertriser Händen nicht mehr ficher ges
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mug gehalten haben, und den Briefen nach zu us 

.theilen, die die. Breslauer beftändig voll bittrer Kla; 

gen: über den Podiebrach nach Nom fandten und in 

denen fie jede feiner Unternehmungen meldeten, muß 

er mit den Cettriger Brüdern felbft in offner Sehde 

geftanden haben. Denn im Dstober 1463 melden 

fie, daß er fi der DVeften des Landes bemächtige, | 

und auch den Sürftenftein angreife. Welches fonder: 

bar feheint, da wir willen, daß der Gebirgsadel im: 

me auf feiner Seite ftand. Sin einem andern Briefe 

vom sten Sanuar 1464 melden endlich die Dreslauer 

dem Pabft, Podiehrarh Habe den Fürftenftein, den 

Scılüffel von Shälefien, durd Taufe und 

"Geld an fih gebraht. Diefem flimmt eine alte 
-Handfehrife auf dem Bolkenhayner Nathhaufe bei, 

weldhe fagt; 2463 eröffnete Georg den Feldzug mit 

der Belagerung von Fürfienftein; dann zog ev vor 

Bolkenhayn, evfieres gab er den Gebrädern Hanns 

und Niclas von Sehendorf, das andre einem Hanns _ 
Gin mit dem Bedinge, es der Krone Böhmen of 

fen zu halten. Ferner melden die diplomatifchen 

Beiträge, daß in dem zu Karlftein verloren gegangr 
nen Archiv, unter Nr. 105. ein Brief gelegen habe 

son Sjohannfen und Niclas Schendorf, in welchem 

‚fie befennen, daß König Georg ihnen die Auslöfung 

De Schlofies Sürftenftein bewilliget, und ihnen das
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Schloß übergeben habe, dagegen fie fih ihm und 
nachfolgenden Böhmifhen Königen, mit! folhem 

Schloffe verbunden, folches der Krone Böhmen ofr 

fen zu halten. 1466. 

Was foll man zuwörderfe mit den Seßentoufeus 

machen? Sehendorfe kommen weder in Böhmen 

noc) Schlefien vor, wohl aber Schellendorfe und 

felbft von 1468 an Hanns Schellendorf von Fürs 

fienftein, Mag es daher fonderbar vorkommen, daß 

zweimal, und an fo verfchiednen Orten, der Name 

falfch gefchrießen worden, jo muß man es doch ans 

we und die Sehendorfe find Schellendorfe ges 

. wefen. Die Berfchiedenheit. der beiden Zahlen 1464 

and 66 Fäße fih aud) ohne Schwierigkeit vereinigen. 

Podiebrath mag es bis 66 feldft befest gehalten, 

und dann evft für den Pfandfchilling an die Schel: 

Iendorfe abgetveren haben, oder die Urkunde ift nur 

fpäter ausgeftelle worden. 1465 hiele Dodiebrach 

wirklich die Burg feldft befegt, denn die Erbfürftens 

 thümer entfchuldigen fi) gegen den SLegaten damit, 

daß fie noch immer George Darthei hielten, weil ex 

fie mit feinen Schlöffeen umeingt halte, und fo 
Habe ee unter andern auch den Hürftenftein inne. 

1466 erfchien die Entfegungsbulle gegen Georg, 

und nun fagten fih auch, wenigitens zum Schein, 

die Exbfürftenthümer von ihm los, ja fie halfen für
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gar den Bresfauern Bolkenhayn belagern, wo man 

ihnen aber vorwart, daß fie fich nicht fehr ange: 

fivengt hätten. Während dem waren und blieben 

die Schloßherren in voller Thätigkeie ; die päbftliche 

Entfesung ihres Königs war ihnen fchon recht, fie 

Eehrten fih nicht an fie, defto mehr hatten fie aber 

Deranlaflung auf den Straßen vecht viel zu fallen, 

 befonders nahmen fie am Elifabech: Markt 1466 eine 

Menge Güter weg, die meift den Meisnern und 

Nürndergern gehörten, und bargen’ fie auf dem Fürs 

fEenftein, Kynaft und Lehnhaufe. Die Befiger muß: 

ten die Güter losfaufen, und was den Dreslauern 

gehörte, brachten fie unter fiherm Geleit ihnen feldft 

zurück, aber ein Drittel, fagt Ejcenlder, behielten 

fie wohl, Gern hätten die Breslauer ihre Güter 

mit den Waffen geholt, und wären namentlich gern 

vor Lehnhaus gerückt, fie wußten aber. wohl, wie die 

Säloßheren nur auf eine folche Gelegenheit wartes 

ten, öffentlich wieder Podiebrarhs Sache zu nehmen, 

und ihnen vecht gefeßmäßig zu fihaden, und die 

Städte der Erbfürftenthümer wirden gefolgt fein, 

die fich ohnehin immer mit den Kirtern entjchuldige 

ten, und meinten, was jene thäten, müßten fie auch 

thun: allein fie hatten beide einen Sinn. 

Unterdeß war. Georg mit feinen tapfeın Söh: 

nen twieder einigemal in Böhmen und Mähren glück
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fih gewelen, und dies bewmog denn die Erbfürften: 

thämer, Städte und Mannen öffentlich fi wieder 
für ihn zu erkläven, und förmlichen Frieden mit 

ihm zu fohliegen, und nun waren die Breslauer 

wieder freie Beute. 1470 nahmen die Schweidniger 

und Sandeshuter den Breslauern 200 Ochfen bei 

Liognig; aber am empfindlichften war es diefen, wenn 

man ihnen das Schweidniser Bier wegnahm, wels 
ches fie nicht entbehren Eonnten, weshalb der Rath 

eine Zeitlang diefes Bier mit flavkem Geleite muß: 

‘ten holen laflen. Georgs Tod 1471 machte in den 

Weglagerungen feine Yendrung. | 

Die Huffiten wählten nun den Bladislaus, it | 

teten Sohn des Königs Kafimiv von Pohlen, und 

der thätige Matthias bekam einen neuen Gegner. 

Diefer Wahl gaben auch die Erbfürfkenhümer ihren 
Beifall, und befchwerten fi über den Legaten und 

den Bifchof, die fie zur Kuldigung Marthiä verleis 
tet hätten, deffen Wahl doch nicht gültig fei, da 

nun Vladislaus gewählt worden, und wodurd) fie zu 

großen Schaden gefommen wären, deflen fie fid) nun 

am Dischum erholen müßten. Die Schloßherren, 

Schellendorf an der Spige, entfagten nun förmlich 

dem Bischum, umd trugen Mord und Brand in 

alfe feine Länder. Die Schnelligkeit und Gewalt, 

mit der fie ihre Entfhädigung fich zu verfehaffen fuchs
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ten, - brachte alles in die größte Beftirzung, man 

hielt fich feloft auf dem Dom nicht mehr fiher, und 
wollte das Vinzenzklofter abbrechen, um fi defler 

‚decken und befeftigen zu Eönnen: aber nicht nur das 

Bischum, fondern auch) die Stade follte ihnen Ent: 

fchädigung gewähren. Efchenloer fagts die auf dem 

Fürftenftein, Jimmerfatt und Neuhaus, unbeweh: 

ret ihrer Ehre, nahmen den Breslauern und 

allen Kaufleuten, was fie nur mochten begreifen. 

 Dladislaus gog unterdeß durch Oberfchlefien und Mäh: 

ven nach Drag, ein großer Theil des Gebirgsadels, 

‚befonders unfre Schloßherren, begleiteten ihn, um 

fich den Nitterfehlag zu verdienen. | 

. Der Eluge Matthias fürdtete die Böhmen und 

Pohlen nicht, fonderlich ließ eu den 1öten Jul. 1472 
einen Landtag in Breslau halten, und erklären, wie 

Ihmählic, es fei, daß faum 50 Neiter von Fürften: 

fein und Lehnhans das ganze Land beuntuhigten. 

Er der König verlange Geld und Leute, um diefem 

 Unwefen zu feuern. Diefem Landtag folgte ein 
zweiter, aber man hatte beidemal fein Geld und 
feine Luft dem König zu willfahren. Die Breslauer 
allein fandten ihm Hülfstruppen. 1474 gewann end 
lich Matthias Zeit, mit Exnft dem Unwefen zu webs- 

ven, und begann fchon in Mähren mir der Erobes 

rung einiger Naubbnrgen, ging. nach, Schlefien 
|
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heräßer, eroberte die Burg von Sägerndorf, De 

rief) und Albrechtsdorf, und alle die mit den Wafs 

fen in der Hand ergriffen wurden, farben am Sal 

gen. Screen ging alfo, wie es damals Noth 

that, vor ihm ber, als er in Neiße eintraf, und 

Sürftenftein fein Ziel war. Sedo die Nachricht, 
daß die Pohlen bei Czenflohau ein großes Heer zus 

— fammenzogen, lieh Fürftenflein noch einmal dem ges 

.drohten Schieffal entgehen. Matthias mußte nun 

mit 400 Mann nad) Breslau eilen, ließ fein fehwarz 

ze8 Heer, weldhes fih nun Dis auf 6000 Mann 

vermehrt hatte, nachkommen, und erwartete Elug 

und vorfichtig, alles benugend und berechnend, getvoft 
die Dohlen. Sie rücdten 6oooo Mann flark an, 

und ohne eine Schlacht zu wagen, vernichteten Kleine 

Gefechte, vorzüglid aber Hunger und Kälte, die 

ganze drohende Armee, und ein Frieden, den Matz 

thias noc) billig genug vorfchrieb, wurde 1474 ges 

fchloffen. Matthias zeigte hier, daß er es würdig 
fei, König zu fein. Der allgemeine Landfrieden war 

fein Hauptaugenmerk, deshalb wurden unter Diefer 

Bedingung die Schloßherren alle namentlih, daher 

auch unfer Schellendorf, in den Frieden mit einge: 

fhloffen, ob fie gleich die Pohlen, fo gut fie nur 

gekonnt, auf alle Weife vorzüglich mit Lebensmitteln 

unterftüßt hatten. Dun zog Matthias fein Heer
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nach Breslau, und es erging den dortigen oft genug 

tibermäthigen Herren wie den Sröjhen in der Fa 

bel. Aber es fehlte ihnen auch), fo wie dem ganzen 

Lande ein firenger König, wenn fie Maiallagı Sei; 

heiten fähig werden follten. 

Der bei Gelegenheit des Friedens mit den Bobs 

len errichtete Landfrieden wollte den Schloßherren - 

nicht gefallen, anı wenigften unferm Schellendorf, 

der ihn auch. gebrochen haben muß. Denn zu heili: 

gen drei Könige zog Matthias mit 1500 Heitern 

und 3000 Trabanten nad) Schweidniß, zu der Dres: 

lauer großen Freude, um den FSürftenflein endlich zu 

züchtigen. Schellendorf und Zedlis von Lehnhaus 

ließ er zuvörderft vor fein Landgericht laden, und da 

fie nicht erfehienen, fah nun wirklich Fürftenftein den 

firengen und ernften Feind und Richter vor feinen 

Mauern und Felfen. Kart wurde ihm zugefest, 
und die berühmten Breslauer und Schweidniker 

Büchfen erfhütterten vergeblich mit Macht die Wehs 

ven und Thürme der noch nie befiegten Vefte, und 

weder fie, noch .die Gewandheit und Tapferkeit 
Schellendorfe und feiner Gefellen fonnte wanfend 
gemacht werden, allein in die Länge wiirden fie 

Matthias Mache niche widerfianden haben. Da 
wollte Fürftenfteins guter Stern nod) einmal unver 

‚diente Schonung. Die alten fohlefiihen Nachrichten
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fagen, Matthias Hätte fih duch Bitten der Lands 

leute. bei. Fürftenftein für Schelfendorf ‚erweichen lafs 

fen, die Belagerung aufzuheben, befonders dadurch, 

daß diefe fih für ihn verbärge hätten: allein wer 

Matthias Eennt, wird folchen Grund nicht anerkens 

nen. Höhere Pflichten und größere Angelegenheiten 

waren es, die ihn bewogen, die bedrohte Strafe nod) 

zu verichieben. Ein Einfall der Türken in Ungarn 

vief ihn von Fürftenftein ab, und vielleicht veranlaßs 
te er gern die Bitten dev Landleute, und ihre Bürgs 

Schaft, um. niche den Anfchein zu. geben, als müfle 

er Schelfendorf wieder Toslaffen, welchen Anfihein 

‚ eines Ziwanges. für ihn er niemals gern gelten ließ, 

Matthias und fein Heer waren alfo fort, der dr0s 

hende Salgen wieder weit entrückt, natürlich tried 

 anfer Schellendorf, der nım auch bewiefen Hatte, 

Daß er fid) gegen Mache und Gewalt, Klugheit, Lift 

und Kriegskunft zu vercheidigen wiffe, fein altes In 

ftiges Handwerk wieder fort, welches alle Tage einen 

angenehmen Zeitvertreib gab, nur leichte Degenftveis 

che verlangte, und doch veihe Beute lieferte. Xorz 

her hatte Matthias, um Zeit und Menfchen zu fchor 

nen, den Neuhaus und die Bolkendburg mit Bress 
lauer Gelde an fi gelöft, und. feinen Freund Ste 

phan Zapolya ‚ dem er die Statthalterfchaft und 

oberfte Gerichtsbarkeit des Landes übertragen, anver
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traut. Sole nachbarlide Auffihe konnte dem 

Schellendorf nicht angenehm fein, ee faßte alfo den 

£erken Entfhluß, diefe beiden Schlöffer auch noc) in 
feine Gewalt zu bringen, und die Bolfenburg war 

fein erfies Ziel. Da num damals and die Sandfeute 
aufs und vaubfüchtig waren, fo erboten fih bald eis 

nige Bauern aus Würgsdorf, und felbft der Scholze 
Heinvih, für 18 Gulden den Leuten Schelfendorfs 

die Wege zu zeigen, wie fie des Nachts leicht die 

Mauern von Dolkenhayn und fodann die Burg er: 

fteigen Eönnten. Einem feiner Neifigen, Becker ge: 

nannt, übertung Schellendorf das nächtliche Unter 

nehmen. Sedoch der finftre Eleine Feldzug mißlang 
durch die Wachfamkeit der Bürger, die die Feinde 

von den Mauern verfcheuchten. Entweder nun auf 
Schellendorfs Antrieb, oder durch der Bauern eigne 

Radhfuht folgte ein noch Ichlimmres Bubenftüc, 

Beim nächften Dreiding nehmlih in Wirgsdorf, 

nahmen jene Baneın 3 Nathsherren von Bolten; 

Hayn, die herausgefommen waren ihnen Gericht zu 

halten, gefangen, fhleppten fie His Habendorf, umd 
fhlugen ihnen die Köpfe ab. Die Uebelthäter wur; 

den nach und nad) eingezogen und 1481 auf das 

fhreeklichfte in Bolkenhayn hingerichtet. Auch Becker 

faB dafeldft über ein Sahr gefangen, und wurde ends 

lich, auf vieler Edelleute Verwenden, Iosgelaffen. 
:
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Zapolya war nicht im Stande feiner Starthals 
terfchaft ein Genüge zu leiften, am wenigften folchen 

Svevel zu beftvafen, weil ihn bie Schlefier niche une 

terftügten. Er war ihnen überhaupt aus zwei 
Gränden verhaßt, .erftens weil er ein Ausländer 

war, und dann weil er auf Ordnung halten wollte. 
Matthias fandte ihm endlih 2000 Mann unter 

San Ezerotinsky, fie beleidigten aber die Freunde, 
fchonten keines Menfchen, wie Efehenloer fagt, hielten 

auch Eeine'gaften, den Schloßherren aber fügten fie 

nichts Mebles zu. Die Böhmen unter Anführung 
des Twarfchawa von Zzinburg, vücten nun in 
Schlefien ein gegen diefe Ungarn, wahrfcheinlich herz 

beigerufen. Die Ungarn wollten gegen fie nicht aus: 

ziehen, bis fie den vickftändigen Sold erhalten har 

ten, und wie er ihnen gereicht wurde, erflärten fie, 

ihre gedungne Dienfkzeit fei aus, und kehrten fogleih - 

wieder in ihre Heimat) zurik, Während deffen 

machten die Schloßherven mit den Böhmen Frieden, 

and Matthias mußte felbft dem verlaffenen Statt 

halter erlauben dem Sieden beisutveren, und fo: 
gar dem ganzen Lande geftatten, fi dem Srieden 

anzufchließen, welcher den Breslanern befonders Noeh 

that, namentlich aus Furcht vor dem überall lauern: 
‚den Schellenderf.. Den Sriedensveriwag, in dem
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Föärftenftein a ein Gefondees Borvecht erhält, Dar | 

Efchenloer aufbehalten. M 

Unterdeß machte Bladisfans mit Matthias 1478 

einen neuen Srieden, vermöge deffen Mähren, Schle 

fien und Laufig dem Iegtern zugehören follten. Fürs 

fienftein blieb aber auch jet nod, was es war, ein 
Sie von Rändern, denn die Befehdungen waren 

nun wahrer Straßenrand geworden, ob aud; Fürfen 
Antheil nahmen, 1480 befehdete Schellendorf die 
Schweidniser auf diefe Art, fiel in ihr Vorwerk in. 
Libichan ein, und hieb Wald, Getreide, und felbft 

dns Gras nieder. Die Schweidniger Elagten, er 

wurde vor das Manngericht geladen, und mit 1000 
Prager Grofchen Pohlnifcher Zahl in Strafe wegen 
des Randfriedenbruches genommen. Er erfchien na: 

rüelich nicht, zahlte auch Feine Strafe, wurde aber 
doch) 1482 auf einem feiner Streifzüge erwifcht. 

Früher fchon lag die Eroberung Fürftenfteins und die 

Sefinehfmung Schellendorfs dem König, ob er gleich 

in Ungarn fehr befchäftiget war, angelegentlih am 

Kerzen: denn er fehreibt an bie Breslauer auf das 

dringendfte, feinen Hauptmann George Stein bei der 

Eroberung Sürftenfteins zu unferftügen. Vom Schellen: 

dorf fagt Matthias, er Habe Land und Leuten mannic, 

faltigen VBerdruß und Schaden gethan, befonders feine 
Richter im Wegreiten zu Schweidnig gefangen, fak 

5
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Ihe Münze gefchlagen u. f. w. und diefes alles im 

| Vertrauen auf fein feftes Sürftenftein gethan u. |. w., 

er glaube daher, daß er es feinen Sand und Leuten 

fhuldig fei, damit fie vor undilliger Gewalt gefhüst 

würden, die Bedrängnifie, die fie des Schloffes we 

‚gen Iange Zeit gelitten, und nod) leiden möchten, abs 

 gumenden. Sa er fagt, er wolle die Dienfte, die fie 

deshalb dem Stein gewähren würden, fo hoch an 

rechnen, als feien fie ihm felber gefchehen. Diefer 

Brief, dem wir dem Efchenloer, fo wie das meifte 

aus der Gefchichte diefer Tage verdanken, beweifet 

eben fowohl die große Gefährlichkeit unfers Schel: 

iendorfs, als die wahrhaft Föniglihen Gefinnungen 
des Matthias. Stein eroberte nun wirklich, 1483 

die Burg, denn die Seele deflelden, Schellendorf, 

fehlte, darum möchte aud) die Eroberung nicht fehiwer 

| getvprden fein, welches auch daher zu fehliegen, weil 

das Schloß fo unverjehre in feine Hände kam, daß 

ev es beziehen, und zu feiner Amtswohnung machen 

fonnte, Stein gehörte Teider zu denen, die den 

großen König durch Eigenmächtigkeit und zu drücfens 
de Auflagen und Abgaben in Schlefien fo verhaßt 

machten. Die Straßen hatten zwar nun vor Fürs 

ftenftein Nuhe, aber es verzehrte nun unter Eöniglie 

chem Befehl alle Geldvorräthe des Landes, 1490 
farb Matthias, und Stein enifloh; aber die Unger
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viichen Söldner, welche Fürftenftein befest hielten, 

fannten feine Haltbarkeit zu gut, als daß fie aus 

hätten die Flucht ergreifen follen, ‚vielmehr benusten 

fie e8 num wieder zu Steaßenraub und Plündrung 
der offnen Dörfer, und vereinigten fid fogar zu dies 

fem Zweck mit Nimmerfatt und Bolkenburg. 4 

ah Matthias Tode wählten nun die Ungarn 

den Bladislaus. Diefer ernannte den Herzog Kaf: 

mir von Tefchen zum oberften Landeshauptmann, und 
tung ihm zu allevevft die Eroberung von Fürftenftein 
auf. 1493 wurde ce zugleih mit Bolkenhayn belas 
gert, beide, fo wie Nimmerfate und Kynaft unters 
ffüßten einander, und namentlich fuchten die lestern 

den bedrängten Genoflen beizuftehen. | 

6 Wochen wurden beide Burgen beftürmt, verge 

 bens, die Sreidenter wollten ihr Leben thener erkaus 

fen, und da der Herzog das Blut der Seinen fchos 2 

nen wollte, wurde ein Vertrag gefhloflen, und Fürz 

ftenftein und Soltenburg für 39000 Gulden von des 

Marthins Shlönern übergeben, und von den Schle: 
fin befest. Sürftenftein blieb nun Königlich Bis 

1497, wo e8 Sohann von Schellenberg, Eäniglicher 
Kanzler in Böhmen, für einen Pfandfehilling von 

10000 Prager Grofchen erhielt, Es gehörten das 

mals mehr denn 17 Dörfer und die Stadt Freiburg 

dazu, nebft bedeutenden Waldungen, welche alle heute
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noch ein Eigenthum defielden find. Non den Dir: 

fern waren bejonders die höher gelegnen ganz ver: 

wörter und noch feit dem Auffitenkriege menfchenleer. 

No nun unfer Hanns Schellendorf hingekom: 

men, findet man nivgend mit Gewißheit angegeben. 

Efpenloer fagt befiimmt, daß er noch vor Exobe: 

vung feiner Vefte gefangen worden; er muß aber 
feiner Haft entkommen fein. Die Fürftenfleiner 

- Dentwürdigfeiten fagen, ev habe fi) auf die Gebirgs: 

fchlöffer KHorndurg und Freudendurg zurückgezogen, 

und Zwar fagen fie es wohl nur darum, weil er im 

3ten Hofgerichtsbuche zu Schweidnis ale Herr von 

KHornburg und Sreudendurg vorfommt. Jedoch in 

Schellenbergs Kaufbriefe wird Hornburg und war 

als zerbrochen ausdrüdlich als zu Fürftenftein gehd 

vend, angeführt, Freudenburg aber nicht, viefes 

fommet erft 1509 als dazu gehörend im Kaufdriefe 

de8 Konrad von Kochberg vor, und zwar au) als 
zerbrochne Vefte. | 

Snödeflen fehreißt doch noch 1523 ein Friedrich 

Schellendorf vom Hornsberge um fichres Geleit nad) 

Breslau. Wielleiht war diefer ein Sohn unfers 

Hanns, und führte nur noch den Namen von einer 

der Burgen feines Baters, ohne fie felbft noch zu 

befisen, und er Fann diefen Namen um fo cher ge: 

führe Haben, weil die Schelfendorfe fehon lange die 

Be li
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Kornburg befeffen hatten, denn fon 1429 befaß fie 

ein Wenzel Schellendorf, und fie war daher als ihr 
Stammhaus im Gebirge anzufehen. Später Eoms 
men Schellendorfe zu Goglau vor, und dann durchs 

ganze ı6te und ı7te Sahrhundere in Salgbrunn, 

aber nur als Befiger mehrerer Bauerhöfe, vielleicht 
waren dies Hannfens Jachkommen, und ihnen von 

der ganzen Burggraffchaft ihres Ahnheren nur noch 

diefe Eleinen Höfe übrig geblieben. 

Eine: Handfehrift in Sürftenftein fagt: 1497 

wurde Kreudenburg und Hornsburg zerftört, und an 

San von Schellenberg übergeben. Sie fcheint ein 

Bingerzeig, daß Schellendorf nach feiner Entweichung 

fi) noch auf diefen Burgen bis 1497 behaups 

tet habe. . 

Der Kanzler Hanns von Schellenberg überließ 

den Fürftenftein feinem Sohne Georg. Diefer er: 

heivachete das Fürftenehum Sägerndorf, und vers 

taufehte Fürfienftein 1503 gegen die Herrfchaft Leobz 

his an Peter von Haugwis. Unter Schellenberg 

wurden die Einkünfte Fürftenfleins nocd) vermehrt, 
denn Bladislans fchenkte 1499 wegen treuer Dienfte 

feinem Kanzler mehrere Lehnleute, die zum Burg: 

ichn im Saner gehört hatten, 3 zu Pofchwis, ı zu 

Semmelwis, die Scholtifei und noch 2 andre Höfe 

zu Altjauer, und 2 in Sroßhartinannsdorf. 1502
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verlor er dagegen mehrere Lehnlente, die zur Stadt 

Sauer, und 2, die zu Lömenberg gehört Hatten, die 
vermöge einer Begnadigung des Königs jenen Stad: 

ten wieder zugegeben wurden. 

Meter von KHaugwis trat die Herrfchaft bald 

feinem Sohne Hans ab, und diefer verkaufte fie 

ı509 an Kunz von Hochberg, in deilen Familie und 

NachEommenfchaft fie fih bis auf den heutigen ® 

befindet. 

Kung von Hocberg, der erfte Defiser aus die 

fer Familie, befaß vorher fchon mehrere bedeutende 

Güter, unter andern die Herefchaft Giersdorf im 
Hirfchbergfehen, welche er durch feine Mutter, eine 

Liebenthal, deren Vorfahren das Klofter Liebenthal 

geftiftet Haben, erhalten. Eben fo befaß er auch) wer 

nigftens einen Theil von Ahonftod. Er war ganz 

gegen den Geift des Zeitalters ein frommer und ved: 

licher Mann, ja er trieb feine Frömmigkeit fo toeit, 

daß er dem Klofter Liebenthal, wo feines Vaters 
Schwefter Acbtiffin war, und eine feiner eignen 

Töchter den Schleier trug, eben fo den Nonnen in 

Striegau bedeutende Gefchenke an liegenden Grün: 

den machte: ja er zog fogar mit Herzog Friedrich 

zu Liegnig 1504 nad) Paläftina zum Grabe des 
Erlöfers., Die Gedenktafel diefer Wallfahrt von 

1506 Befindet fih noch in der Kivche zu Nhonflock.
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Nach der Erwerbung von Fürftenftein wurde et 

Landeshauptmann, und übernahm ein fehweres Amt 
in jener unruhigen Zeit, mo niemand, der fich aus 

. einer Stadt oder Velte begab, auf der Straße feiner 

Habe und feines Lebens ficher war. Nier folfte 

firenge Gerechtigkeit geübt werden, welches feinem 

‚Herzen oft fehwer ward, und oft wußten fih Un; 

würdige fichres Geleit von ihm zu verfchaffen, wie 

die Schelfendorfe zu Goglau, und der befannee Burz 
gemeifter Anshelm Scholz, der ı1 Jahr mit feiner 

Stadt Bunzlau in offner Schde lebte. Wem er aber 

einmal Geleit gegeben, den fuchte er auch zu fchügen; 

fo fange es nur irgend mit Medlichkeit und echtes 

lichkeit angehen mochte, Bladislaus, dem Negenten: 

gaben mangelten, mar nicht geeignet, einem vermil; 

berten Wolfe Nuhe, Ordnung und Achtung vor dem 

 Gefeß beizubringen, und fein Sohn Ludwig farb zu 

früh in der Schlacht bei Mohars, um etwas zu lei 

ften. Daher die Verwaltung, namentlich der Erb; 

fürftenthümer, damals ein fehweres und höchftver; 

drüßliches Amt war, welches auch unferm Konrad 

zahllofen Kummer und Belchwerden madte. Des 

halb vergaß ev nicht für das Befte feiner Güter zu 

forgen; fo finden wir unter andern, daß er feiner 

Stadt Freiburg 1516 einen Wochen: und Noßmarft 

vom König Yladislaus verfchaffte, 1520, den 31
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Suly ftarb unfer Kung, 70 Sahe alt, und liegt zu 

Rhonfioc begraben. Nichte weil er Kirchen und 

Klöfter befchenkt hatte, und nach Serufalem gewall 

fahrtet war, verdient er den Namen eines vedlichen 
frommen Mannes, fondern weil er in allen feinen 

Berhältniffen, als Staatsbürger, al Grundeigen: 

thümer, ole Beamter und als Freund und Kami; 

lienvater nach aller Zeugniß ben beften _ mit ing 

Stab nahm. 

Kunz hinterlicg 6 Kinder, und ee blieb 

diefen und deren Nachlommen der Befis von Fürs 

ftenftein, welches feit 1492 ein fetedlicher Aufenthalt 

guter vedliher Menfchen ‚geworden war. 1603 

mußte ein Enfel des Kunz, Konrad der Zte genannt, 

die Wiedereinlöfung, feines Eıbes mit einer großen 

Summe Geldes abwehren, und den Befiß deffelben 

als freies Eigenchum vollends an fich kaufen, wozu 
übelwollender Religionshaß die Veranlaffung war. 

Konrad der te farb 1613. Nach feinem Tode 

theilten fich feine Söhne in die Güter, und Chris 

feoph befamden Fürftenftein, und unternahm an Shh 

und DVorwerksgebäuden Bedeutende Derbeflerungen. 

 DMidhe nur er, fondern auch feine Brüder farben 

ohne Erben, und ein Vetter aus dem Kaufe Dels, 

Dans Heinrich der erffe erhielt die gefammten
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Güter, Er war. einer der bedeutendften Männer 

feiner Zeit, und 1598 zu Dels geboren. Auf Schu 

Sen,  Yniverfitäten, sgroßen Neifen und an fremder 

Höfen hatte er fid) eine feltene Bildung erworben, 
und fih) an den Höfen in Deutfchland, Stalien und 

Sranfveich bei Koffeften und Turnieren ausgezeichnet, 

1628 übernahm ev die bedeutenden Güter, und da 

er fehr große Legate auszahlen mußte, hatte er nur 

ein fehr mäßiges Kapital in ihnen frei. Die Drang: 

fale des 3ojährigen Krieges nötbigten ihn fein Für: 

ftenftein zu verlaflen, ja es wurde nocd) einmal als 

Landesfeftung behandelt. Zweimal eroberten es die 

Schweden, das Iegtemal 1646, wo fie es aber nicht 

lange bejaßen. Der Schwediihe Commandant mad): 

te öfter Streifzlige in die Nachbarfhaft, und übers. 

fiel oft Eleine Parthieen Veftveicher. So fließ er 
einmal auf eine fehr ftarke Zahl derfelben, ex mußte 

weichen, floh eilig nad) feiner Burg hinauf, die 
Deftreicher fo fchnel hinter ihm, daß fie unter Anz 

führung eines Oberlientenant Hegewald mit in das 
Schloß eindrangen, die Befagung niedermachten, und 
die Vefte behaupteten. Diefes war dev Teste Friege: 

 rifche Anftrite vor und in Fürftenftein, feitdem fah 
68 feinen Feind vor feinen Mauern, der es hätte 

erobern wollen. Die Feftungswerfe, die man um
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die Thorthlirme herum angelegt hatte, wurden nun 
abgetragen, auch die andern Umgebungen legten ibe 

Eriegerifches Gewand auf immer ab, und es ward 

und blieb nun der Sie fliller häuslicher Ruhe, wahr 
ven Familienglücs, und edler Gaftfreundfchaft Bis 

auf den heutigen Tag, und mit MWegfprengen der 

Selfen vor dem Eingange, Welches fyater noch 98 

Shah, ift fogar die legte Erinnerung gefhwunden, 

daß Krieg und Gewalt en den Ort fo unheims 

lih machten. | | 

Ss fehwer und drüdend die Zeiten bamale mas 

ven, in denen Hanns Heinrich Sürftenftein übernahm, 

fo fehr die Verheerungen eines Sojährigen Krieges den 

 Bohlftand feines Haufes erfchlittert, und faft alle 

Güter zerftört Hatten, fo wußte er dennod, durd) 

Eluge Thätigkeit alles wieder in Ordnung zuräczu: 

bringen. Die abgebrannten Borwerke, deren feing 

verfchont geblieben, baute eu wieder auf, flellte den 

eänzlich geraußten Vichftand wieder her, ja löfte für 

gar verfeßte Bormwerke wieder ein. TIhätig war en 

auc, dabei zum allgemeinen Deften des Landes, und 

bekleidete in den Erbfürftenthümern die wichtigften 

Hemter. Männlich Half er die Nechte feines Vater: 

landes bewahren, und bot alles auf, ihm die fehwer 

erwordne Weligionsfreiheit, den freien Glauben, das
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höcdfte Kleinod, welches Denfihen Haben u u. 

erhalten und zu verfichern, | 

Die Dankbarkeit feiner Zeitgenoffen, befonders 

aber feiner bedrängten Glaubensgenoffen, fo wie die 

Achtung feines Kaifers waren die vedlich erworbenen 

Früchte eines thätigen, nüßlichen und frommen Les 

bens. 1650 wurde er Freiherr und 1666 Graf, 

und alle feine Nachkommen Freiherven und Fräulein 

von Fürftenftein, welches darum eine große Ausgeich 

nung war, weil früher ein ganzes Sürftenhaus diefen 

Nahmen geführt Hatte, 

Sein 3ter Sohn Hanns Heinrich der ate hatte 

die gangen Güter wieder sufammen, farb jedoch fehr 

- feäh, und erft fein früh verwaifter, von feiner Mut 

tev aber Höchft forgfältig erzogner Sohn Konrad 
- Ernft Marimilien gab Fürftenftein feinen heutigen 

Slanz. Er baute die vorderen Schloßflügel mit dem 

Saal, die breite wahrhaft fehöne Brüde, deren 

mühfame und fehtwierige Anlage man heute fo wenig 

 ahnet, daß viele fie gar nicht einmal für eine Brücke 

_ halten, [( vermehrte die erft begonnene Bücher: 

Kunfis und Mineralienfammlung, legte die herrlichen 

Lindengänge vor dem Schloffe an, und den mit feltz 
ner Mühe auf fteilen Selfen an der Mittagfeite des 

Sclofles erpungenen Zerraflengarten. MHeberhaupe
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machte er ed möglich, daß fein Urenfer Hanns Hein: 

rich der 6te, gegenwärtiger Befiser, und deffen Ges 

mahlin Anna geb. Sürftin von Anhalt Körhen Plep, 

den alten Sig ihrer Vorfahren, durd) die Anlagen 

im Grunde und Herflellung der alten Burg, zu dem 

jchönen veigenden Aufenthalt umfchaffen konnten, der 

8 jeßt in ganz Deutfchland auszeichnen. 
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